e ſſe. 
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Anzeigenpreis 
für die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Hnafenflein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen auderen Anzeigenbefördernngsgeſchäften des 
In- und Auslandes. f 
Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 11. September 1900. Fa XVIII. Jahrg. 


Bezugspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfeunig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ansgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


A Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Soun⸗ und Feiertage. 


N= 212. 


2 


Schriſlleilung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


ſſtellungen erwogen. 
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Die Temporalienſperre iſt über 


Politiſche Tagesſchau. 

Die halbamtliche „Berliner Korreſpondenz“ 
beſpricht die letzte Sitzung des Staatsmi⸗ 
niſteriums wegen der Deckung des in⸗ 
ländiſchen Kohlenbedarfs. Es 
wurde dort feſtgeſtellt, daß die einheimiſche 
Kohlenproduktion im letzten Jahre 9,7 Prozent 
mehr leiſtete als im Vorjahre. Da aber 
zu Beginn dieſes Jahres die Kohlenbeſtände 
der Händler ſtark erſchöpft waren und ferner 
die Einfuhr namentlich der böhmiſchen Braun⸗ 
kohle infolge der Arbeiterausſtände um eine 
Million Tonnen hinter dem Vorjahre zurück⸗ 
blieb, trat ein ſchwerwiegend empfundener 
Ausfall ein. Da durch die Preistreibereien 
beſonders den Kleinverbrauchern gegenüber 
drückende Mißſtände ſich ergaben, beſchloß 
das Staatsminiſterium, durch die Herab⸗ 
ſetzung der Bahntarife die Einfuhr der aus⸗ 
ländiſchen Kohle zu erleichtern. Die Eins 
ſchränkung des Großhandels namentlich in 
Oberſchleſten, wie dies vielfach gewünſcht 
wurde, und die Klagen über die Vertheilung 
der Kohlen abzuftellen, würde nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben können, da an die 
Großhändler nur etwa der fünfte Theil der 
Produktion der fiskaliſchen Gruben oder der 
zwanzigſte Theil der geſammten ober⸗ 
ſchleſiſchen Förderung abgeſetzt wurden, alſo 
etwa eine Million Tonnen, worin die zum 
Hausbrand nicht geeigneten Kohleuſorten ein⸗ 
begriffen ſind. Die Einrichtung ſtaatlicher 
Verkaufsſtellen in einzelnen Konſumptionsge⸗ 
bieten, die nothwendig würden, um die Thätig⸗ 
keit der Großhändler bei dem Vertrieb der 
Kohle zu erſetzen, würde einen Koſtenaufwand 
bedingen, der vorausſichtlich den Rabatt der 
Händler (bis zu 40 Pfennigen pro Tonne 
oder 2 Pfennige pro Zentner) um ein mehr⸗ 
faches überſteigt. Ueber die Frage der plan⸗ 
mäßigen Betheiligung von Genoſſenſchaften 
oder organiſirten Konſumenten⸗Gruppen bei 
der Abnahme fiskaliſcher Kohle ſchweben Ex: 
örterungen unter den betheiligten Reſſorts. 

Nach der „Volksztg.“ iſt durch die 
Kohlennoth die ſchleſiſche Textilin⸗ 
duſtrie in eine überaus ſchwierige Lage 
berſetzt worden. Ihre Exiſtenz ſieht einer 
ungemein ernſten Gefährdung entgegen, ja, 
es ſind ſogar ſchon einzelne Betriebsein⸗ 


Humberts wurde 


wieſen wird. 


worden ſein, vorausgeſetzt, daß in 


Südafrika eintreffen werden. 


Kreiſen erwartet. 


vela ſoll nach der „Agence 


äußert haben: 
eine Flotte ſchaffen.“ 


der offiziellen Verlautbarung 


Minifterath werden die 


lona wiederhergeſtellt werden. In 
tander wurde am Sonnabend 


Miniſterkriſis bevor. 


Belgrader Königspalaſt erwartet. 


befinde. 
am 5. Auguſt d. Js. ſtatt. 


——— cc 
Diamanten⸗Regionen. 


Roman aus der Newyorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 
Von Erich Frieſen. 

(Nachdruck verboten.) 

ap (Buchiebung und Schluß.) 
„Mein erſtes Baut war,“ lieſt Walter 
e weiter, „daß i 
fi meinen vollen Namen se 
tete, fie 2 ya von mir zurück⸗ 
h wenn úuyre, daß i i 
yaatten und angeſehenſten e stig 
unte entſtamme. Sie kannte mich nur 
r dem Namen „Richmond Harriſon“. 
Stun jene Zeit herum hatte ich meine 
Han F in deren 
la aufwuch meine Eltern ſchon 
Were todt waren, wünſchte, daß ich, 2 1 
nach Eunnen zu lernen, für mehrere Jahre 
. Sie de gehen ſollte. 
sollte „ batte aber noch einen Wunſch: Ich 
Fret te Tochter ihrer verſtorbenen liebſten 
. n 3 2 j 
mit dieſebeirathen, Sie hatte ſich derart 
mir ſchwam Gedanken befreundet, daß fie 
Wunſche ug mich zu enterben, wenn ich ihrem 
Jetzt kommolge leiſtete. 
Hätte ich t mein zweites Unrecht. 
ſo hätte ich en und ehrlich gehandelt, 
bereits ein Mäder Tante geſagt, daß ich 
aletnals eine andere se ata daß ich 
gleichviel, ob ſie © beirathen würde — 
* tel, mi : 
i ich war jung und er oder nicht. 
ine Tante i ‘htfinnig. Ich ließ 
Els Cdi Barton nach mn 3 
wages beirathen N 1 
N meiner RS te ite ach, 
eine Tant ührigen Abweſenheit 
ante den Plan fallen laſſen 


des vielen würde. 
wollte 


aber ich 


Geldes bringen 


wollte 


mochte. 
Mein drittes Unrecht, 


durchkreuzte. 
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Europa ein. 

Ich weiß, 
war. Jeder 
Gattin vor aller Welt an. Ich haßte mich 
nicht den Muth, recht zu handeln. 

Wir waren ſechs Monate hindurch ſehr 
glücklich, meine Ada und ich. Wir bereiſten 
das ganze ſüdliche Europa und ließen uns 
daun für den Winter in Paris nieder 

Eines Tages ergriff mich ein unbezwing⸗ 
liches Verlangen, auf die Jagd zu gehen. 
Ada beſchwor mich, es zu unterlaſſen. Sie 
war eine ängſtliche Natur und fürchtete, 
mich könne ein Unfall treffen. Ich lachte ſie 
aus und ging, ungeachtet ihrer Bitten. Ich 
ahnte nicht, daß ich mein angebetetes Weib 
nicht wiederſehen follte. ... 

Ihre Vorahnung hatte ſie nicht getäuſcht. 
Ich ſtürzte über eine Baumwurzel und brach 
den Fuß. Ein paar Bauern fanden mich 
und trugen mich in eine Hütte. Zuerſt war 
ich bewußtlos, und als ich wieder zu mir 


einen 
italieniſchen Biſchof verhängt worden. 
Infolge eines Berichts des Oberſtaatsan⸗ 
walts beim Appellhofe in Trani über das 
aufrühreriſche Verhalten des Biſchofs von 
Andria gelegentlich des Begräbniſſes König 
am Freitag ein Dekret 
unterzeichnet, durch welches dem Biſchof ſein 
Gehalt geſperrt und dieſes den Armen zuge⸗ 


Die ärztliche Unterſuchung Salſons, der 
das Attentat gegen den Schah verübt hat, 
hat, wie Pariſer Blätter vom Sonnabend 
melden, ergeben, daß Salſon geiſtig unzu⸗ 
rechnungsfähig und für das gegen den Schah 
von Perſien verſuchte Attentat nicht verant- 
wortlich zu machen iſt. Salſon wird wahr⸗ 
ſcheinlich einer Irrenanſtalt übergeben werden. 

Die Auflöſung des engliſchen Parla⸗ 
ments ſoll nach den Londoner „Daily News“ 
für die letzte Woche des September ger 

er 
Zwiſchenzeit entjcheidende Nachrichten aus 
Derartige 
Nachrichten werden angenſcheinlich in hohen 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident Sil⸗ 
Havas“ in einer 
Rede an Bard der Fregatte „Aſturias“ ge⸗ 
„Wir werden trotz alledem 
Dieſe Redewendung, 
welche lebhaft beſprochen wird, findet ſich in 
der Aus⸗ 
führungen Silvelas nicht. — In dem nächſten 
konſtitutionellen 
Garantien in Madrid, Valencia und ate 
alte 
eine Anzahl 
verdächtiger Individuen in Haft genommen. 
In Portugal ſteht ſchon wieder eine 


Ein freudiges Familienereigniß wird ane 

in 
Communiqué im Belgrader Amtsblatt theilt 
mit, die Reiſe des Königspaares in das Junere 
des Landes ſei verſchoben worden, weil die 
Königin Draga ſich in geſegneten Umſtänden 
Die Hochzeit des Königspaares fand 
Mit der Ver⸗ 
mählung des jetzigen Königs ſcheint auch die 
Mutter deſſelben, Königin Natalie, nicht ein⸗ 


oder irgend eine Situation könne eintreten, 
die mich mit einem Schlage in den dr 

ch 
dabei das Vermögen nicht opfern, 
dabei jene Edith Barton 
nicht mit in den Kauf nehmen — ein hoch⸗ 
müthiges, ſtolzes Mädchen, das ich nie leiden 


ich war egoiſtiſch. 

Ich liebte Ada Foreſt mit der ganzen 
Glut meines fünfundzwanzigjährigen Herzens. 
Ich konnte den Gedanken nicht ertragen, ſie 
in Amerika zu laſſen, während ich den Ozean 
So überredete ich ſie zu einer 
geheimen Trauung, und als Herr und Frau 
Richmond Harriſon ſchifften wir uns nach 


daß dies ſchlecht und feige 
wahre Maun erkennt ſeine 


ſelbſt wegen meiner Schwäche und fand doch 


verſtanden zu ſein. Das Hofmarſchallamt der 
Königin Natalie, welches bisher noch beſtand 
und deſſen Chef Oberſt Simonowitſch war, 
iſt aufgelöſt worden. 

Das ſerbiſche Amtsblatt bringt fol⸗ 
gendes vom 13. Anguft alten Stils datirtes 
Handſchreiben des Kaiſers Nikolaus 
aus Peterhof, womit er das Handſchreiben 
erwidert, mit welchem ihm König Alexander 
feine Vermählung notifizirt hatte: „Mein 
Herr Bruder! Mit außerordentlicher Be⸗ 
friedigung erhielt ich aus Ihrem Briefe 
Kenntniß von der Vermählung Euerer Ma⸗ 
jeſtät mit Frau Draga Lonjewica, Tochter des 
Herru Panta Lonjewie und Enkelin des 
Wojwoden Nikola Lonjewic. Angeſichts der 
Bande der Freundſchaft und der geiſtigen 
Verwandtſchaft, die zwiſchen Eurer Majeſtät 
und mir beſtehen, habe ich au dieſem glück⸗ 
lichen Ereigniſſe lebhaften Autheil genommen 
und beeile mich, Euerer Majeſtät meine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche zum Ausdruck zu 
bringen. Judem ich dieſen Glückwünſchen 
auch noch meine beſten Wünſche für das 
Glück und Wohlergehen Euerer Majeſtät 
ebenfo wie für das Glück und Wohlergehen 
Ihrer Majeſtät der Königin hinzufüge, 
bitte ich Sie abermals, die Verſicherung 
meiner Hochachtung entgegenzunehmen, mit 
der ich verbleibe Euerer Majeſtät meines 
Herrn Bruders guter Bruder. Nikolaus.“ 


Die Wahlmännerwahlen zum norwee 
giſchen Storthing haben nach den bisher 
vorliegenden Meldungen die Wahl von 
69 Mitgliedern der Linken, 33 Mitgliedern 
der Rechten und einem Gemäßigten ergeben. 
Die Linke hat 13 Sitze gewonnen und 15 
Sitze verloren, die Rechte ſomit bisher 2 
Sitze mehr erlaugt als im Jahre 1898. 
Für 12 Sitze ſtehen die Wahlen noch aus. 

Eine kleine Eutſchädigung für das Unter- 
bleiben des Zarenbeſuchs ſoll den Franzoſen 
zutheil werden. Dem „Figaro“ zufolge 
follte der Oheim des Kaiſers von Ruß ⸗ 
land, Groß fürſt Alexis in Paris 
eintreffen. 

Aus Peſt wird gemeldet: Die könig⸗ 
liche Schloßhauptmannſchaft in Ofen hat die 
Verſtändigung erhalten, daß Schah Mu⸗ 
zaffer⸗ed⸗Din am 24. d. Mts. hier ein⸗ 
trifft. Die Vorbereitungsarbeiten für den 


fam, war es zu fpát, um meine Frau noch 
an demſelben Abend zu benachrichtigen. 

Am nächſten Morgen fandte ich einen 
Boten mit einem Briefe zu Ada, in welchem 
ich ſie bat, zu mir zu kommen. 

Sie kam nicht. 

Ich ſandte einen zweiten Boten. Ich 
wartete eine Woche. ... Vergebens. Mein 
Weib kam nicht und ließ auch nichts von ſich 
hören. 

Meine Aufregung wurde ſo groß, daß 
mein Fuß ſich verſchlimmerte. Trotzdem be⸗ 
ſtand ich darauf, daß man mich nach Paris 
ſchaffte. Ich mußte meine Ada ſehen. 

Doch welch' ſchreckliche Nachricht erwartete 
mich dort! ... Der Hotelwirth theilte mir 
mit, meine Frau ſei auf und davon — wie 
man annehme, mit einem Hoteldiener, der 
gleichzeitig verſchwunden ſei. 

Zuerſt wollte ich es nicht glauben. Als 
Ada jedoch verſchollen blieb, engagirte ich 
einen Detektiv, der ihre Spur verfolgen 
ſollte. 

Er ſpürte ſie auch richtig auf und über⸗ 
brachte mir die Nachricht, daß ſie in London 
unter einem anderen Namen lebe — unter 
der Obhut eines jungen Mannes. 

Jetzt fluchte ich meinem Weibe. Ich hatte 
ſie ſo innig geliebt, und ſie — ſie entfloh 
mir — mit einem anderen 


Ich wurde menſchenſcheu. Ich mochte 
keinen Menſchen hören, keinen Menſchen 


theilte mir mein Detektiv eines 
Tages mit, meine Fran liegt todtkrank dar⸗ 
nieder. ... Sofort fuhr ich nach London, 
um ihr beizuſtehen — trotz ihrer vermeint⸗ 
lichen Untreue. Ich liebte ſie ja noch immer. 
. . . Ach, ich traf fie nicht mehr lebend an. 


Empfang deſſelben wurden auch bereits be⸗ 
gonnen, und Ober⸗Zeremonieumeiſter Löwen⸗ 
ſtein iſt heute hier eingetroffen, um die noth⸗ 
wendigen Verfügungen vorzunehmen. Es 
wurde für den hohen Gaſt im „Grand⸗Hotel 
Hungria“ jene Reihe von Gemächern ge⸗ 
miethet, welche ſein Vorgäuger im Jahre 
1898 bewohnte. 

Das Newyorker „Journal“ meldet: 
Die Eigenthümer von Kohlengruben weigerten 
ſich, die Streitigkeiten dem Schiedsgericht zu 
unterbreiten. Es ſei gewiß, daß hundert⸗ 
tauſend Mann die Arbeit niederlegen werden. 


Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus 
Kum aſſi gemeldet wird, haben zwei 
Führer der Aufſtändiſchen ſich ergeben. 


Mau nimmt an, daß die übrigen dieſem Bei⸗ 
ſpiel folgen und daß die Feindſeligkeiten ein 
Ende nehmen werden. 

Reuters Bureau meldet aus Kapſtadt 
vom 7. September: Die Kohle ngruben⸗ 
geſellſchaften des „Rand“ ſind im Begriff, 
Beſtellungen auf nahezu 300 große Kohlen⸗ 
wagen im Werthe von 150000 Pfund 
Sterling abzuſchließen, wobei beſonderer 
Nachdruck auf ſchleunige Lieferung gelegt 
werde. Von engliſchen und amerikaniſchen 
Fabrikanten ſeien Angebote eingegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. September 1900. 
De Der Kaiſer hat dem Sultan anläßlich 
ſeines 25jährigen Regierungsjubiläums für 
die ſilbernen Keſſelpauken des türkiſchen Leib⸗ 
garde⸗Kavallerie⸗Regiments koſtbare Behänge 
geſchenkt, die nach eigenen Angaben des 
Kaiſers in künſtleriſchſter Weiſe ausgeführt ſind. 

— Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Sohn des Prinzen Albrecht, tritt nach dem 
Mauöver zur Dienſtleiſtung beim 1. Garde⸗ 
Regiment z. F. als Leutnaut ein. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe iſt heute nach Berlin zurückgekehrt. 

— Generalleutnaut von Hagenow, der 
Juſpekteur der 1. Kavallerie⸗Inſpektion, iſt 
zum Schiedsrichter bei den Kaiſermanövern 
ernaunt worden. 

— Offiziös wird mitgetheilt: Die Fort⸗ 
ſchritte, welche der Eiſenhahnbau in unſeren 
oſt⸗ und ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebieten 
macht, bedingen naturgemäß auch eine Ver⸗ 
— — — — 


Sie war den Tag vorher geſtorben, indem 
ſie einem Mädchen das Leben gegeben. Die 
Pflegerin gab an, daß ſie nach Amerika 
zurückzukehren beabſichtigte, daß der Arzt es 
ihr indeß unterſagt habe, da ſie zu ſchwach 
dazu ſei. Das Zimmer war von einem 
Herrn für ſie gemiethet worden; derſelbe 
habe ſich jedoch nie bei ihr ſehen laſſen. 

Mein armes Weib war in ußerſter 
Dürftigkeit geſtorben; alles zeugte davon — 
Möbel, Kleider, Wäſche. 

Ich nahm mein hilfloſes Kind mit mir 
und ließ mich mit ihm in einem kleinen 
Dorfe an der englifchen Küſte nieder, wo ich 
mich ganz meinem Schmerze und meiner 
Reue hingab. 

Ich glaubte wieder an mein Weib. Nur 
der Grund ihrer Flucht war mir unklar. 

So vergingen zwei Jahre. Da rief mich 
meine Tante zurück nach San Francisco an 
ihr Kraukenlager. Ich überließ mein Kind 
ſeiner Wärterin und eilte zu ihr. Sie be⸗ 
ſtand darauf, daß ich Edith Barton heirathen 
ſolle, und ich gab meine Zuſtimmung. In 
meinem damaligen Gemüthszuſtande war mir 
alles gleich. 

Bald nach meiner Verheirathung mit 
Edith Barton ſtarb meine Tante, ohne daß 
ich ihr von meiner erſten Ehe Mittheilung 
gemacht hatte. Nun ſprach ich meiner Fran 
von der Exiſtenz meines Kindes und bat ſie, 
die Kleine zu ſich zu nehmen. Zwar wider⸗ 
ſetzte ſie ſich dieſem Wunſche; trotzdem holte 
ich mir meine kleine Ada. 

Mehr als einmal bemerkte ich, daß meine 
Frau das arme, unſchuldige Ding haßte. 
Doch die ganze Schlechtigkeit ihres Charakters 
erfuhr ich erſt ein Jahr ſpäter durch Zufall. 
Unabſichtlich hörte ich ein Geſpräch zwiſchen 
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ſtärkung des Betriebsperſonals. Bei der 
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes 
melden ſich infolgedeſſen zahlreiche, zum Theil 
anz ungeeignete Perſönlichkeiten, die ſich 
für den Eiſenbahndienſt zur Verfügung 
ftelien. So erfreulich dieſes Jutereſſe an 
der Entwickelung unſerer kolonialen Ver⸗ 
kehrseinrichtungen an ſich iſt, ſo wird es 
doch auf die Dauer unthunlich ſein, auf 
jedes einzelne der vielen Geſuche beſonderen 
Beſcheid zu ertheilen. Wir machen daher 
darauf auſmerkſam, daß der Bedarf an 
mittleren und unteren Beamten, ſowie an 
techniſch vorgeſchultem Perſonal des Eiſen⸗ 
bahndienſtes auf abſehbare Zeit gedeckt iſt 
und daß für etwa eintretende Vakanzen eine 
ganze Reihe wohlgeeigneter Bewerber aus 
dem ſtaatlichen Eiſenbahnbetriebe vorgemerkt 
iſt 
8. September. In einer ſtark 
beſuchten Verſammlung der Buchbinderge⸗ 
hilfen wurde beſchloſſen, in den Generale 
ſtreik einzutreten. Die Arbeitgeber hatten 
die geſtellten Forderungen abgelehnt. — 
In den hieſigen Buchbindereien legten 2000 
Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit 
nieder. Der Ausbruch eines allgemeinen 
Ausſtandes wird im Laufe des Tages ers 
wartet. In Frage kommen insgeſammt 4000 
Arbeiter. 

Homburg v. d. Höhe, 8. September. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich, der 
Prinz und die Prinzeſſin zu Schaumburg ⸗ 
Lippe und die Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen ſind zum Beſuch des Prinzen von 
Wales hier eingetroffen. 

SR rr 


Vom Kaiſermanöver. 
Stettin, 9. September. 
übrigen hier anweſenden Prinzen und der 
Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, welcher kurz 
zuvor eingetroffen war. Se. Majeſtät der 
Kaiſer in öſterreichiſcher Generaluniform bes 
grüßte den Erzherzog in herzlicher Weiſe, 
Schritt mit ihm die Front der Ehrenkom⸗ 
pagnie entlang und nahm den Vorbeimarſch 


Leipzig, 


ab. Hierauf fuhr Se. Majeſtät mit dem 
Erzherzog, eskortirt von Küraſſieren des 


Regiments Königin, unter lebhaften Be⸗ 
grüßungen der Volksmenge zum Schloſſe, 
wo der hohe Gaſt von Ihrer Majeſtät der 
Raijerin begrüßt wurde. Sodann geleitete 
Se. Majeſtät den Erzherzog zu ſeiner 
Wohnung bei dem kommandirenden General. 
— Abends wurde bei Ihren Mafeſtäten eine 
Tafel für die Provinz abgehalten, an der 
die hier auweſenden Prinzen und der Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand, ſowie die Spitzen 
der Zivilbehörden theilnahmen. Der Ober⸗ 
präſident Freiherr von Maltzahn ſaß bei der 
o den kaiſerlichen Majeſtäten gegen: 
iber. 

Nach der Parade am Sonnabend nahm Se. 
Majeſtät der Kaſſer militäriſche Meldungen ent 
gegen. Zur Frühſtückstafel war General von 
Mittich, der aus der Türkei zurückgekehrt war, ge⸗ 
laden. Abends 6 Uhr war bei den Mae 
jeſtäten im Schloſſe Paradetafel, an der die 
Prinzen Albrecht und Friedrich Wilhelm von 
Preußen, Prinz Max von Baden, Prinz 
Karl von Hohenzollern, Herzog Albrecht von 
Württemberg, ferner die Umgebungen der 
ZHZ———Ü—1— 8 
ihr und einem Manne mit an, der gekommen 
war, um Geld von ihr zu erpreſſen, wie er 
es ſchon oft vorher gethan zu haben ſchien. 
Ich erfuhr, daß Edith Barton mir damals 
nach Europa nachgereiſt war und ſich, nach⸗ 
dem fie von meiner Verheirathung Kenntniß 
erhalten, in Paris in unſerer Nähe einlogirt 
hatte. Die Briefe, welche ich nach jenem 
Unfall an meine Ada ſchrieb, fing fie anf. 
Daun ſuchte fie die Bekanntſchaft meiner 
nichtsahnenden Frau zu machen und redete 
ihr nach und nach vor, ich wolle nichts mehr 
von ihr wiſſen und habe ſie verlaſſen. 

Tage vergingen. Meine Ada erhielt 
keine Nachricht von mir. Da ſie damals 
ohnehin ſchon leidend war, ſchenkte fie den 
Lügen und Heucheleien jener Schlange Gehör. 
Stillſchweigend hieß ſie alles gut, was jene 
ihr vorſchlug. 

Edith überredete ſie, über London nach 
Amerika zurückzukehren, da ihr Gatte doch 
nichts mehr von ihr wiſſen wolle. 

Um in den Augen der Welt — und be⸗ 
ſonders in den meinen, ſobald ich zurück⸗ 
kehrte — meinem Weibe unlautere Motive 
unterzuſchieben, hatte fie einen Mann engagirt, 
der Ada folgte. 

Dieſer Mann nun benutzte das Geheimniß 
zwiſchen ihm und Edith Barton, um von ihr 
in beſtimmten Zwiſchenräumen Geld zu 
expreſſen. Einmal wollte oder konnte meine 
Fran nichts geben. Da wurde ex wüthend 
und hielt ihr ihre Schlechtigkeiten vor mit 
der Drohung, fie mir zu verrathen, wenn er 
ſein Geld nicht bekäme. 

Wuthbebend trat ich vor und ließ mir 
feine Auflagen in Gegenwart meiner Frau 
wiederholen. Dann jagte ich den Buben 
wie einen Hund zur Thür hinaus. 


der Paradetafel einen Trinkſperuch aus, 
welcher lautete: „Euerer Exzellenz ſpreche 
Ich Meine Freude darüber aus, 
Mir das II. Armeekorps, Meine Pommern, 
in einer ſo hervorragenden Verfaſſung heute 
vorgeführt haben. N ] 
das Korps auf einer Höhe ſich befindet, wie 
es einem ; 

große Tradition und eine ſchöne Geſchichte 
in ſeinen Fahnen verkörpert. 
zugleich den 
korps immer 


Kaſino des Grenadier⸗ Regiments König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 
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Majeſtäten, die Generalität, die Komman⸗ 
denre ſelbſtſtändiger Truppentheile bei der 
Parade, die Attachees u. ſ. w. theilnahmen. 
Nach der Tafel war großer Zapfenſtreich. 

Se. Majeſtät) der Ka iſer brachte bei 


daß Sie 


Ich erſehe daraus, daß 


Armeekorps geziemt, das eine 
Ich ſpreche 
Wunſch aus, daß das Armee⸗ 
io bleiben möge, umſomehr, 
als es dasjenige Armeekorps iſt, welches 
Mein Vater dereinſt geführt hat und auf 
dem die Augen Meines ſeligen Großvaters 
zuletzt geruht haben. Das II. Armeekorps 
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ Die Muſik 
ſpielte darauf den Pappenheimer Marſch. 
— Der Zapfenſtreich im inneren Schloßhofe 
bot ein erleſenes Muſikprogramm und in 
der Beleuchtung von Magneſiumfackeln ein 
prächtiges Bild. Die Majeſtäten erſchienen 
mit ihren Gäſten an deu Fenſtern Tdes 
Schloſſes. Eine große Volksmenge wohnte 
dem Anrücken und Abrücken der Muſik⸗ 
korps bei. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin fuhren heute Vormittag 
gegen 10 Uhr vom Schloſſe nach der Ka⸗ 


ſerne des Grenadier⸗Regiments König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, 
auf deren Hof ein Feldgottesdienſt abgehalten 
wurde. 
Viereck, 
umgebene Feldaltar und der Pavillon für die 
kaiſerlichen Majeſtäten errichtet waren, auf⸗ 
geſtellt. 
pfarrer des II. Armeekorps Cäſar. 
dem Gottesdienſt waren die hier anweſenden 
Prinzen, das Gefolge Ihrer Majeſtäten und 
die fremdherrlichen Offiziere zugegen. 
dem Gottesdienſt, 


Die Truppen waren in einem offenen 
in welchem der von den Fahnen 


Die Predigt hielt der 8 
ei 


Nach 
an den ſich ein Parade⸗ 
marſch anſchloß, nahm Se. Majeſtät das 


Frühſtück im Kaſino des Regiments ein, 
während Ihre Majeſtät den Offizieren des 
Küraſſier⸗Regiments Königin im Schloſſe ein 
Frühſtück gab. 


Bei dem heutigen Frühſtück in dem 


dankte der Kommandeur deſſelben Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer für ſein Erſcheinen und 
brachte ein Hurrah auf den Kaiſer aus, 
Allerhöchſtwelcher mit einem Trinkſpruch auf 
das Regiment erwiderte. Se. Majeſtät 
brachte ſodann einen zweiten Trinkſpruch 
auf das ruſſiſche Regiment „Wyborg“ aus, 


deſſen Oberſt Becker dankte und mit einem 


Hurrah auf das Grenadier⸗Regiment ſchloß. 
Im Laufe des Vormittags traf der Erzherzog 
Franz Ferdinand von Oeſterreich mit dem 
Feldmarſchallleutnaut Grafen Noſtiz und 
dem Flügeladintanten Major v. Kraus⸗ 


Elislago ein. Auf dem Bahuſteig, auf 
welchem eine Ehrenkompaguie aufgeſtellt 
war, waren der Oberpräſident, das mi⸗ 


litäriſche Gefolge Sr. Majeſtät, der öſter⸗ 
reichiſche Militärattachee, ſowie die zum 


An dem Tage geberdete ich mich wie ein 
Wahnſinniger. Meine Ada war unſchuldig, 
in den Tod gehetzt von dem Weibe, das ſich 
jetzt meine Frau nannte 

Nicht eine Stunde lebte ich länger mit 
dieſer Frau zuſammen. Ich ſetzte ihr eine 
Rente von zweitauſend Dollars aus und wies 
ſie aus dem Hauſe. Dann nahm ich Dich, 
mein armes Kind, und zog mit Dir weſt⸗ 
wärts nach Newyork. R 

Das übrige weißt Du, mein Kind. Ich 
bekam es nicht über's Herz, mich als Deinen 
Vater zu bekennen, nachdem ich Deiner 
engelreinen Mutter fold)’ bitteres Unrecht 
zugefügt. Ich beſaß ja nichts mehr auf der 
Welt als Dich und Deine Liebe und konnte 
den Gedanken nicht ertragen, daß Du Dich 
von mir abwenden würdeſt. 


Ich ſchreibe Dir die ganze Tragödie 
meines Lebens nieder und vertraue fie dem 
Spiegel an — dem koſtbaren Erbſtlick, 


welches vor Dir Deine Mutter beſeſſen hat. 
Dereinſt wirft Du mein Bekeuntniß leſen — 
wahrſcheinlich nach meinem Tode. Vielleicht 
finde ich auch den Muth, Dir ſelbſt die 
Wahrheit zu verkünden; jetzt beſitze ich ihn 
noch nicht. ; 

Du ſiehſt, ich bin noch immer ein 
Feigling, meine Ada — ein Feigling, wenn 
ich die Möglichkeit vor Augen ſehe, durch 
Offenheit und Wahrhaftigkeit mein Liebſtes 
auf der Welt zu verlieren 

Habe Mitleid mit mir und verurtheile 
mich nicht zu hart! Ich habe nie einen 
ek auf der Welt geliebt, wie Euch 
eide. 

Leb' wohl, mein Kind! Möge Gott Dich 
ſegnen und Dich glücklich werden laſſen — 
glücklicher als Delite arme Mutter 


Hoheit Prinz Heinrich von 


ſchiffes „Habsburg“ ſtatt. 


Ehrendienſt kommandirten Herren mit dem 
Prinzen zu Salm⸗Horſtmar 


an der Spitze 
erſchienen Se. Königl. 
Preußen in 
öſterreichiſcher Dragoner⸗Uniform, ſowie die 

Die Parade, die am Sonnabend Vor⸗ 
mittag auf dem Exerzierplatze ſtattfand, ſtand 


erſchienen. Ferner 


unter dem Kommando des Generals von 


Laugenbeck. Auf dem Paradeplatze ſtanden 
die Truppen in zwei Treffen unter dem 
Prinzen Albrecht von Preußen. Die Kai⸗ 
ſerin erſchien in der Uniform ihrer Küraſſiere 
und wurde mit Hochrufen begrüßt, ebenfo 
der Kaiſer, der an der Spitze der Fahnen 
und Staudarten eintraf und die neuen 
Fahnen vor der Front der Paradeaufſtellung 
übergab. Dann ritten Ihre Majeſtäten mit 
glänzender Suite die Front ab. Es folgten 
2 Vorbeimärſche, der 1. im Schritt, Kom⸗ 
pagnie⸗ und Eskadrousfront, der 2. in Res 
gimentskolonue, Kavallerie im Galopp, die 
fahrenden Truppen im Trab. Der Kaiſer 
führte beide Male ſein Grenadier⸗Regiment 
der Kaiſerin vor, die Kaiſerin ihre Küraſſiere, 
das Publikum brach in lante Hochrufe aus, 
beſonders als die Kaiſerin beim zweiten 
Male im Galopp vorbeiritt. Nach Schluß 
der Parade kehrte die Kaiſerin im Wagen 
zur Stadt zurück, während der Kaiſer ſich 
wiederum zu Pferde an der Spitze der 
Fahnen und Standarten ins Schloß zurück⸗ 
begab, überall lebhaft begrüßt. Das Wetter 


war ſchön. 
Ausland. 

Trieſt, 9. September. Heute fand in 
Anweſenheit des Erzherzogs Friedrich und 
ſeiner Gemahlin, der Zivil⸗ 
behörden und einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge der Stapellauf des neuen Schlacht⸗ 
Nach der kirch⸗ 
lichen Weihe des Schiffes vollzog die Erz⸗ 
herzogin Iſabella den Taufakt. 

Paris, 9. September. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Münſter iſt vom Urlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat die Leitung der Botſchaft 
wieder übernommen. 

Paris, 9. September. Der Erzbiſchof 
Aix (Provence) Gouthe⸗Soulard ijt heute 
Vormittag geſtorben. 

London, 8. September. Prinz Heiurich 
von Preußen, begleitet von dem Vizead⸗ 
miral Sehen. v. Seckendorff traf heute früh 
von Balmoral hier ein und fuhr nach dem 
Buckingham⸗Palaſt. 


. B 
Zu den Wirren in China. 
Ju einem ungemein bitteren Aufſatz über 

Rußlands Chinapolitik ſagt der im Parla⸗ 

ment nicht einflußloſe Pariſer „Radical“: 

„Rußland trennt ſich von ſeinen Verbündeten, 

um den Anſchein zu erwecken, als vertheidige 

es China gegen die Habſucht der anderen 

Mächte, und die Mandſchurei als Lohn für 

ſeine Dienſte zu behalten; das wird nicht 

ſchwer ſein. Rußland braucht nur die Wach⸗ 
ſamkeit der Verbündeten einzuſchläfern, indem 
es der Reihe nach mit jedem von ihnen 
liebäugelt. War es nicht der Zar, der 

Deutſchland zu Gefallen einen deutſchen 

Feldmarſchall als Höchſtbefehlenden eines 

Feldzuges bezeichnete, der nicht ſtattfinden 

wird? Schrieb der Zar nicht wenige Tage 


William Richmond Harriſon Douglas.“ 


Walters Antlitz iſt immer ernſter ge⸗ 
worden. Als er den Brief zurückgiebt, 


ſchimmert in ſeinen Augen eine Thräne. 


„Armer Mann!“ murmelt er tief er⸗ 


ſchluchzt Ada. 

Liebkoſend ſtreichelte er das weiche, braune 
Haar. 

„Laß es uns eine Lehre ſein, mein Lieb⸗ 
ling, nie Heimlichkeiten vor einander zu 
haben. Offenheit und gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen nur führen zum Glück — beſonders 
in der Ehe. ... Morgen iſt endlich der 
Tag, an welchem Du ganz die Meine ſein 
wirſt!“ 

Erröthend hebt ſie das Köpfchen und 
blickt unter Thränen lächelnd zu ihm auf. 


Da zieht er ſie an ſich und drückt einen 
Kuß auf ihre Lippen — einen Kuß, bei dem 
er ſich ſchwört, ſeine Ada, dies reine, holde 
Weſen, ſo glücklich zu machen, wie ſie es 
verdient. 


% * 
* 


Einige Tage ſpäter ſteht in den New: 
yorfer Zeitungen gleichzeitig mit der Ver⸗ 
mählungsanzeige folgende Notiz: 


„Das beträchtliche Vermögen, welches der 
kürzlich verſtorbene William Douglas hinter⸗ 
laſſen und von welchem eine Abentenverin 
widerrechtlich Beſitz ergriffen hatte, iſt der 
rechtmäßigen Erbin, der nunmehrigen Frau 
Walter Alſen, wieder zugeſtellt worden. 


und Marine⸗ 


darauf Loubet einen Brief voll Freundſchafts⸗ 
betheuerungen? Und gleichzeitig verſtändigle 
er ſich mit Nordamerika über die ſchleunige 
Räumung Pekings. Rußlands Plan it, 
China unter dem Vorwande, es zu retten, 
allmählich aufzuſaugen. Die Eroberung von 
Indien kommt ſpäter.“ 

Die Geſchäfte der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Geſandtſchaft in Peking werden nach der 
Abreiſe des Herrn v. Roſthorn durch den 
erſten Sekretär der deutſchen Geſandtſchaft, 
Herrn v. Below, wahrgenommen. Von dem 
deutſchen Geſandtſchaftsarzt, Stabsarzt Dr. 
Velde, iſt als Todesurſache im Falle des 
ermordeten Geſandten Freiherrn v. Ketteler 
ein Schuß in den Hals feſtgeſtellt worden, 
der unmittelbar darauf den Tod herbeigeführt 
haben muß. Der Mord wurde gegen 9 Uhr 
Vormittag ausgeführt. Die Geſandten hatten 
für 9 Uhr um eine Unterredung im Tſung⸗ 
li-Qamen nachgeſucht, um gegen die von der 
chineſiſchen Regierung über das diplomatische 
Korps verhängte Ausweiſung Einſpruch zu 
erheben, bekamen aber auf das Audienzge⸗ 
ſuch keinen Beſcheid und unterließen lediglich 
deshalb, nicht aus Beſorgniß vor den Um⸗ 
ſtänden nach nicht zu vermuthenden Angriffe, 
ihren Beſuch. Sie hatten auch Freiherrn von 
Ketteler nicht gewarnt, als dieſer infolge 
anderweitiger Verabredung das Tfſungali⸗ 
Yamen allein aufſuchen wollte. Bei der Bea 
ſtattung des dentſchen Geſandten fungirte 
als Geiſtlicher der Generalvikar Tarlins. 
Der amerikaniſche Geſandte hielt eine exa 
greifende Anſprache. Das dlplomatiſche 
Korps und die fremden Detachements waren 
vollzählig anweſend. — Prinz Tſchings 
Truppen kämpften anfänglich gegen die 
Boxer, Yunglus Haltung war zweideutig, 
ſeine Truppen kämften gegen die Geſandt⸗ 
ſchaften. 

Aus Shanghai wird vom 7. September 
gemeldet: Am 2. d. Mts. ſoll Nunglu von 
Paotingfu mit feinen Truppen nach Tajuenfu 
zurückgegangen fein. — Der Mandſchu⸗ 
Präſident des Finanzminiſteriums in Peking, 
Chinghſin, ſoll Selbſtmord begaugen haben. 
Es heißt, daß Chaugchitungs Verſuch, eine 
Anleihe von 500 000 Taels bei chineſiſchen 
Kaufleuten in Hankow aufzubringen, ge⸗ 
ſcheitert fei. — Chineſiſche Zeitungen vere 
öffentlichen ein Edikt vom 19 v. Mts., durch 
welches die Präſideuten und Sekretäre der 
hauptſtädtiſchen Miniſterien Befehl erhalten, 
ſich ſchleunigſt nach Tajnenfu zu begeben, um 
den Kaiſer bei der Erledigung der Ree 
gierungsgeſchäfte zu unterſtützen. 

Das Kabel Tſchifu⸗Weihaiwei iſt eröffnet. 

Ein aus Tokio eingegangenes Telegrümm 
aus Peking vom 1. September meldet, daß 
angeblich Huln mit feiner ganzen Samilie 
nach ſeiner Niederlage in Peitſang Selbſt⸗ 
mord begangen haben ſoll, desgleichen 
Hſotou, während Lipingheng während des 
Gefechts von Tungtſchan getödtet worden fet. 
Der Aufenthalt des Prinzen Tuan fei una 
bekannt. Es fei unumehr feſtgeſtellt, daß der 
Kaiſer in Hfüanhua⸗ſu (uordweſtlich von 
Peking) iſt. Der Prinz Tſching wurde für 
den 3. September in Tſchiug⸗ho (nördlich von 
Peking) erwartet und ſollte unter japaniſcher 
Kavallerie⸗Eskorte nach Peking kommen. 
Die Einwohner von Peking ſchienen einer 
Hungersnoth nahe zu ſein, es wurde daher 
von den agen E unter fie Reis 
in größerer Menge vertheilt. 

Nach ican Meldung aus Shanghai 
hat Li⸗Hung⸗Tſchang erklärt, er köune vor 
Ablauf von zehn Tagen nicht nach dem 
Norden abreiſen, obgleich ein Aviſo für ihn 
bereit liegt. 

Oberſt Marchand reiſte am geſtrigen 
Sonntag von Marſeille an Bord des Packet⸗ 
boots „Armand Béhie“ nach China ab. 


Provinzialnachrichten. 


r Culm, 9. September. (Keine Güterwage auf 
dem Bahnhöfe. Pachtfrei.) Der hieſige Bahnho 
beſitzt noch keine Güterwage, deren Nichtvorhanden⸗ 
fein ſich jetzt um fo fühlbarer macht, da durch die 
theuren Kohlenpreiſe die Kohlendiebſtähle e 


überhandnehnten. Selbſt am hellen Tage fl 
man die Diebe, meiſt noch Schüler, die zum Dieb⸗ 
ſtahl hier beſonders günſtig ſtehenden Waggons 
erklettern und den „Schmiere“ ⸗Stehenden die Beute 
zuwerfen. Da infolge des Fehlens einer Güter⸗ 
wage die Waggonladungen nicht nachgewogen 
werden können, entſteht den Intereſſenten be⸗ 
deutender Nachtheil. — Vom 1. April u. Js. wird 
das „Hotel zum Kronprinzen“ mit dem hieſigen 
„Sommertheater“ pachtfrei. Der jetzige Pächter 
giebt die Pacht auf. 

Danzig, 4. September. (Die amerikanische 
Dampfyacht „Alecto“) welche ſ. 3. die Ehre 
hatte, vom deutſchen Kaiſer beſucht zu werden, tt 
vor einigen Tagen, von Petersburg kommend. 
in Neufahrwaſſer Sen. Der Beſitzer dieſes 
prächtigen Schiffes itt Mr. Rexer, der Eigen⸗ 
thümer der Zeitung „Philadelphia News“. Der 
felbe bereiſt gegenwärtig Europa, um feine Corres, 
iponbenten perſönlich zu beſuchen; er verläßt da 
Schiff in Danzig und begiebt ſich von hier na 
Berlin, Neapel ꝛc. — Das Schiff it im Jahre 
1897 vom Stapel gelaufen. Die Beſatzung be 
ſteht aus 36 Köpfen. Die geſammten 
haltungskoſten des Fahrzenges, ſowie der , 
mannung betragen etwa 2 für den Tag. 


ie Baukoſten beliefen ſich auf ungefähr ein 
dalbe Brite Matt. Die Nacht geht von ler LS 


S 


‘ Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluſſe folgte am 
Sonnabend Abend feiner ihm; 
3 Monate vorausgegangenen 
Gattin in den Tod unfer PS 
lieber guter Vater, Bruder, 
= Schwager und Onkel, der 
Poſtſchaffner 


Gustav Adolf Suder 


was allen Freunden und Be- 
kannten, um ſtilles Beileid 
bittend, tiefbetrübt anzeigen 


iu trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Dienſtag nachm. 4½ Uhr, Be 
vom Diakoniſſenkrankenhauſe EE 
aus, auf dem altſt. ev. Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Suder tritt der Verein 
Dienſtag Nachmittag 3 Uhr 
am Bromberger Thor an. 
Schützenzug mit Patronen. 


Der Vorſtand. 


Polizeiliche Bekauntnachung, 


die Beleuchtung der Treppen 

und Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſirenden Flure und Auf 
gänge bringen wir nachſtehende 

„Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes - Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für 
den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dun⸗ 
kelheit bis zur Schließung der 
Eingangsthüren, jedenfalls aber 
bis um 10 Uhr abends aus⸗ 
reichend zu beleuchten. Die 
Beleuchtung muß ſich bis in das 
oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte 
Hofgebäude gehören auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Auſtalten, den Vergnügungs⸗ 
Vereins⸗ und ſouſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſeldſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Hans» 
perſonal gehören, die Eingänge 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

Zur Beleuchtung ſind die 
Eigenthümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent⸗ 
lichen Auſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſer verpflichtet. 

Eigenthümer, welche nicht in 

Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 
wohner übertragen. 

Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, infofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 

Mark und im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft 

aap 5 

ußerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polis. Verordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 
ſäumten im Wege des polizeilichen 

Zwanges auf ſeine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bet Unglücksfällen Beſtrafung gemäß; 
$5 222 und 230 des Strafge⸗ 
ſetzbuches und eventl. auch die Gel: 
tendmachung von Enlſchädigungsan⸗ 
ſprüchen zu gewärtigen haben. 

Thorn den 10. September 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gr. Pt.⸗Zim., z. Kompt. oder Ge. 
ſchäft geeign., z. v. Strobandſtr. 11. 


2 


$ 
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macht, daß die fortifikatoriſche 
[Straße auf der Bazarkämpe an 
der zeitigen Dampferanlegeſtelle 
während des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes zur Benutzung des Publi⸗ 
kums freigegeben worden iſt. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt ge⸗ 


Thorn den 10. September 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalienfür 
das hieſige Juſtiz⸗Gefängniß für 
den Zeitraum vom 1. November 
1900 bis 31. Oktober 1901 und zwar 
ungefähr von t 

1400 Kar. Rindsnierentalg, 


2700 „ Rindfleiſch, 
750 „ Schweinefleiſch, 
1800 „ Bohnen, 
60 „ Butter, 
5000 „ Erbſen, 


500 Liter Eſſig, 
1500 Kgr. Hafergrütze, 
10 „ Kümmel, 
2000 Liter Milch, 
10 Kgr. Pfeffer, 
50 „ Perlgraupen, 


700 „ Reis, 
1800 „ Salz. 
100 „ Weizengries, 
50000 „ Kartoffeln. 
1900 „ Mohrrüben, 
1900 „ Wrucken, 
700 „ Weißkohl, 
100 „ Talgſeife, 
50 „ é Schmierſeife, 
50 „ Thran zu Schuh⸗ 
ſchmiere. 
200 „ Suppenkräuter, 


60 „ ͤ Nudeln, 
200 Stück Heringe, 
2000 Kgr. Sauerkohl, 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. A - 
Ich habe hierzu einen Termin 
auf den 


26. September d. Js., 
vormittags 11 Uhr, 
im Sekretariat I der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft anberaumt. 
Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des 
Termins daſelbſt entgegenge⸗ 
nommen, auch ſind die Lieferungs⸗ 
bedingungen dort einzuſehen. 
Thorn den 5. September 1900. 
Der Erſte Staatsauwalt. 


In unſer Handelsregiſter, Ab⸗ 
theilung A, iſt unter Nr. 17 die 
Firma „Minna Mack Nachf.“ in 
Thorn, Juhaber Kaufmann Julius 


Beermann in Thorn, heute eins | = 


getragen worden. 
Thorn den 8. September 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter, Ab⸗ 
theilung A, iſt unter Nr. 16 die 
Firma: 
mann Miehle 
czynski)” in Thorn, 
Kaufmann Hermann Miehle in 
Thorn heute eingetragen. 

Thorn den 6. September 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


! 
Verdingung. 

Die Herſtellung eines Doppel- 
wohnhauſes nebſt Ställen auf 
der Halteſtelle Papau ſoll ver⸗ 
geben werden. 

Der Verdingungsanſchlag nebſt 
Bedingungen tft gegen Eoften- 
freie Einſendung von 0,50 Mar 
von der unterzeichneten Inſpektion 
u beziehen, die Zeichnung kaun 
daselbst eingeſehen werden. 
Eröffnung der Angebote findet 
am 22. September d. 38. 11½ 
Uhr ſtatt. 

Thorn den 8. September 1900. 


Helriebs⸗Zuſpeklion 1. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Donnerſtag, 13. Septbr. er., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ 

verwalters Herrn Stadtrath Fehlauer 

beim Kaufmann Moritz Silbermann 

hierſelbſt, Schuhmacherſtraße Nr. 15, 
2 Kuffen (en. 290 Liter) 
ſüßen Ungarwein, 

ſowie ferner zwangsweiſe : 
6 Mill. Zigarren und ein 
eiſernes Geldſpind 

öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung verſteigern. 


(vorm. Kop- 


— 
nm 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


=. Die Einlöſung der 
Loſe 3. Klaſſe Preuß. 
Lotterie bis morgen den II. 
d. Mts. bringe ich nochmals bei 
Verluſt des Anrechts in Er⸗ 
innerung. Der Lotterie⸗Einnehmer: 
Dauben. 


„Biergroßhandlung Her- 
Inhaber 


Junge Damen, 


die das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Minna Mack Nachf., 
Baderſtraſte, Ecke Breiteſtraße. 


Kindergärtnerin 
1. Klaſſe ſucht zum 1. Oktober d. J. 
Stellung. Gefl. Angebote u. N. 75 
an bie Geſchältsſtele d. Big. erbeten. 

Junge Mädchen, 

die Geſchäft und Putzfach gründlich 
erlernen wollen, ſucht per ſofort 

H. Salomon jr., Seglerſtr. 30. 


Junges Mädchen, 


welches Schneidern kann und polniſch 
ſpricht, wird als Verkäuferin ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Zum 15. Oktober ſaubere 
* 12 . 
ältere Köchin 
geſucht, die Hausarbeit übernimmt. 
Frau Rittmeiſter Schoeler, 
Schulſtraße 11. 


Tüchtiges Mädchen, 
fußt ig und Hausarbeit, und zuver⸗ 


Kinderwärterin, 
die nach Frankfurt a.) O. mitgehen 
wollen, finden zu Oktober Stellung. 
Fr. Hauptm. Briese, Albrechtſtr. 6. 

Ein anſtändiges 


Aufwartemädchen 


kann ſich melden 
Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 


Aufwärterin 
geſucht. Eliſabethſtr. 12. 


Verireter -Hesuei| 


Sehr leistungsfähige la - Firma, 
welche ausschliesslich nur einen 
Maschinen - Bedarfsartikel herstellt, 
sucht energischen, fleissigen Ver- 
treter. Offerten befördern sub U. 
L. 420 Haasonstein & Vogler, 
A.-G., Berlin W. 8. 


Eine vornehme Auskunftei Me 
des Inlandes ſucht an allen Be 
größeren Plätzen Deutſch⸗ 
dauds ferienfe 


Huld 


zur Einholung von Aus⸗ E 


fünften. 
Anerbietungen unter A. E. 
=] 100 an die Geſchäftsſt. d. Z. 


Ein Herr 


geſucht, gleichviel an welchem Orte 
wohnend, z. Verkauf unferer Zigarren 
an Wirthe, Häudler ꝛc. Vergtg. Mk. 
120 pr. Mt., außerdem hohe Proviſion. 
A. Rieck & Co., Hamburg-Borgfelde. 


Einen Tapezſergehilfen 
ſucht für dauernde Beſchäftigung 
F. Bettinger. 


Titehtigen Manrerpolier, 


Maurergeſellen 
und Akkord⸗Fuger 


für die Zuckerfabrik Oſtrowite ſtellt 
ſofort ein 
Paul Richter. 


Tichtige Schloſſergeſelen 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 
Labos, Schloſſermeiſter. 


hoek- u. Aosenschneider 


verlangt 
Heinrich Kreibich. 


— — ed 
Zum 1. Oktober d. Js. suche ich 
für meine Buchhandlung einen 


Lehrling 


mit tüchtiger Schulbildung. 


E. F. Schwartz. 
Einen Lehrling 


verlangt 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter. Ur der 


in, Mi 


Bm 9 
E, T 


60 Personen. 


bel-, Spiegel, Polfierwaaren-Lager, 


ga Strobandstrasse Nr. 2. 
EQ E Schankhaus J, 


wird in 100 000 Familien und an mehreren Höfen tägl. getrunken. Probepackete 60 u. 80 Pfg. bei Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. 


40 Pferde. 


: Thorn, auf dem Platze am Bromberger Thor. 
Circus A. Semsrott Wwe. 


ente, Montag, den 10. September, abends 8 Uhr: 


Maidereul Cebit Dante und Mic Boren 


verbunden mit 


Benefiz- und Ehren-Abend 


für die hier jo beliebte Dreſſeurin und Schulreiterin Fräulein Elsa. 
In dieſer Vorſtellung Smaliges Auftreten der Benefiziantin. 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Zu einem recht zahlreichen Beſuche ladet ergebenſt ein die Direktion. 


NB. Weitere Vorſtellungen finden nicht mehr ſtatt. 
4 E er E F % 


I oder Volontär 


zur guten Ausbildung 

Zweigen der Grob⸗ und Feinbäckerei 

uimmt an Paul Seibicke, 
Baderſtraße 22. 


. wei Lehrlinge 


F. Bettinger, 
Tapezier und Dekorateur. 


Zwei Lehrlinge, 
welche Luſt haben, die Möbeltiſchlerei 
gründlich zu erlernen, können ſofort 
eintreten. S. Wachowiak, 

Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


chiffsjungen 


EEE 
erhalten Stellung für große 
Fahrt auf erſtklaſſigen Segelſchiffen. 
M. Glöde Hener-Burean, 


Hamburg, Vorſetzen 67. 
— Man verlauge Proſpekt. — 


Suche zu ſofort einen ordentlichen 


Y | nüchteren 


Milchfahrer 


bei hohem Lohne u. dauernder Stellung. 
F. Rathke, Culmer Vorſtadt. 


Arbeiter, 


20-30, können ſich beim Kanalbau 
Stärkefabrik melden. 


Gin Fräftiger Laufhurſche, 


ehrlich und fleißig, kann ſich fofort 
melden bei 
B. Doliva. 


n 3 Mark Ueberſchuß 
bleiben, Umſtände halber unter günſtig 
Bedingungen zu verkaufen durch 

V. Hinz, Schillerſtraße 6. 

Ein kleines, gutgehendes 


Reſtaurant E 
vom 1. Oktbr. z. ten geſucht. Ange⸗ 
bote unter 8. es die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


30 000 Dil, 


Eine 5 „% ige ſichere Hypothek iſt 
zu zediren. Angebote unter S. E. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


hd 
erſtſtell. Hypoth., z. 1. Oktober cr. 
zu zediren. Adr. von Kap. unter 


V. Z. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Werde, Ceſhitre, 


ferner: Schlitten, Kabriolet, 
Britſchke u. nenn Arbeitswagen, 
{ane ze, zu verkaufen. Zu erfr 
Geſchüftsſtelle dieſer Zeitung. 


0 


Bekannt billigste Bezugsquelle. 


Möbel, Polſterwaaren und f 
Dekorationen 


in moderner Ausſtattung und unter weit⸗ 
gehendſter Garantie. 

Entwürfe für Zimmereinrichtungen und Preis- 
Aufſtellungen bereitwilligſt. 


Hugo Krüger, 


Coppernikusſtraße 21. 


1500 Mark 


in allen] zu zediren zum 1. Oktober cr. hinter 


4500 Mark, Feuertaxe 15000 Mark, 


Miethsertrag 800 Mark. Zu erfragen x 
in Der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zu verkaufen 
1 großes Regal mit zwölf Schub⸗ 
laden und 1 Glasſpind. 
J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 


Ein gut erhaltenes 


Harmonium 


umzugshalber billig zu verkaufen 
Moder, Roſenſtraße 4. 


..... TTT 

a 

Ein Wiegemeſſer 
mit 6 Schneiden und Block, ein 
Klotz, ein Wolf und eine Tom⸗ 
bank mit Marmorplatte und Ge⸗ 
wichten ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Feinſten, diesjührigen 


Nellender-Dlitenhonig 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. 


Trockenes Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Feinste ital, Weintrauben, 
a Pfd. 35, 50 und 60 Pf., bei Kiſten 
von ca. 8 Pfd. billiger. 

A. Kuss, Schuhmacherſtr. 24. 


Wegen Umzugs 
ſind wenig gebrauchte Cig eat 
i S i 2 Y 2 
a Bee: 6, Hof, 1. 


Wegzugshalber 
verkaufe ih: 1 grüne Plüſchgarni⸗ 
tur, 1 Badeeinrichtung, 1 Jagd⸗ 
hund. 

H. Meyer, Brombergerſtraße 64. 
JFortzugs halber 3 eijerne Defen, 
1 gut erh. Klavier, 2 Oleander und 
verſchiedene Möbel billig z. verkaufen 
Baderſtraße 4. 
1 Cello billig zu verkaufen Gee 
rechteſtraße 27, J. 


Adam Kaczmarkiewiez “““ 


mir echte altrenommirte 
Färberei 
und 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
von Herren- und Damengarderoben 2. 

Annahme, Wohnung u. Werſtätte: 
Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 

neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 

Hoſpital. 

Wohnung, 3 Zimmer mit 2 Ein⸗ 
gängen, heller Küche und allem Zu⸗ 
behör, ferner einen geräumigen Obſt⸗ 
keller hat zu vermiethen 

R. Thober. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 26. 


an der Fähre. 
Von Montag bis einschl. 
Donnerstag: 


Frei-Zoncert 


von Der 


Schwarzwälder 
ex Damenkapelle. = 
Geſchäftsverlegung. 


Mein Kolouialwaaren⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt 


Neuſtädter Markt 11 


(neben der Apotheke). 
Moritz Kaliski. 


| Posten Velour-Blousen 


und Velour⸗Kinderkleidchen, eine 
Parthie Kinderſchürzen werden 
Dienſtag den 11. und Mittwoch den 
12. d. Mts. zu ſpottbilligen Preiſen 
ausverkauft. 

H. Salomon jr., Seglerſtr. 30 


übertrifft an Nährwerth Y 
= alle exiſtirenden Nähr⸗ n. 
Kräftigungsmittel (Pepton, 
Albumoſenpräparateꝛc.) „Soson“ Y 
iſt ein natürliches Fleiſchpräparat, 
hat den höchſten Nährgehalt, ijt f 
geruch⸗ u. geſchmacklos und kann 
allen Speiſen u. Getränken, auch 
Johne Wiſſen des Patienten, bei W 

gemengt werden. i 


E Preis: $ 
50 gr 100 gr 250 gr 500 gr. 
A203 70 Z 4160 43.008 
Alleinige Fabrikanten: Torll Cie.- E 
: Altona, 


Zu haben in Apotheken und $ 
Drogengeſchäften. 3 


Lose 


zur Berliner Pferde - Lotterie; 
Hauptgewinn i. W. von 10000 
Mark, Ziehung am 12. Oktbr. er., 
à 1,10 Mk.; > 

zur Königsberger Shlohfreiheit: 
Geld-Lotterie; Hauptgew. 50 000 
Mark, Ziehung vom 13, bis 17. 
Oktober, à 3,30 Mart; 

zur 3. Meißſener Dombau⸗Geld⸗ 
lotterie; Hauptgewinn ev. 100 000 
Mark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober er., à 3,30 ME; 

zur 5. Wohlfahrts⸗ Lotterie; 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
am 29. November er. und folgende 
Tage, à 3,50 Mk.; 

zur 2. Ziehung der 20. Weimar⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
50 000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 4 
Geſchäſtsſtele der „Thorner Preſſe— 

eie BE cd ia 


Verſetzungshalber 
ir die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


Cine Wohnung 2. Etgge 


von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 

Zu erfragen Culmerſtraßze 6, I. 
SE I . IA 


Verloren 
von der Rayonſtraße zur Stadt ein 
Trauring, gez. M. 8. 10. 4. 98. 


Abzugeben gegen Belohnung bei 
E. Wiese, Mocker, Rayonſtr. 6. 


Täglicher Kalender. 


900. 


Dienſtag 
Mittwoch 
| Donnerfiag 


Sonntag 
Montag 


Septbr. . 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Worn. 


Hierzu Beilage. 


PEN 


A 


Beilage 


Nr. 212 der „Thorner 


Dienftag den 11. September 1900. 


u 


Preſſe“ 


Der Krieg in Südafrika. 
Wie die „Daily Expreß“ aus Liſſabon 
meldet, hätten die 1000 Mann portugieſiſcher 


Truppen, welche nach Lourengo Marques ge⸗ 


ſandt ſind, den Auftrag erhalten, die Grenze 
von Transvaal zu beobachten. 

General DeWet macht den Engländern 
nach wie vor ſchwer zu ſchaffen. Laut dem 


„Maucheſter Guardian“ injormirte De Wet 
einen Bloemfonteiner, er werde bis zu ſeinem 
Ende weiterkämpfen; alle ſeine Söhne ſeien 


gefallen und ſeine Fran aus Gram geſtorben. 


Neuerdings wird gemeldet, DeWet habe ſich 
mit Theron in der Nähe von Johannesburg 
Sie hätten zuſammen 1800 Mann 
und hielten die hohen Hügel im Süden der 
engliſche 
Streitmacht habe ſich zu ihrer Verfolgung 
aufgemacht. Die Buren hätten keine Geſchütze. 
„Eine Depeſche Lord Roberts beſtätigt, daß 
Dundonald und Brocklehurſt 
Donnerſtag beſetzt 


vereinigt. 


Stadt beſetzt. Eine beträchtliche 


te Generale 
enbur a 
aben, oso 


wurden nach Kriigerspoft geſandt. 


In einer Depeſche des Feldmarſchalls 
6. September, 
e der Einnahme Lydenburgs 
8 un DE 
; fährt fort, alles anfzubieten, 
+ Cifenbabnstige zum Eutgleiſen zu bringen 

id die Eiſenbahnlinien zu zerſtören. Kaum 


Roberts aus 

worin dieſer di 
vorhergehenden 
es: Der Feind 


Belfaſt vom 


ein T 


artige Zwiſchenfäll 

Anden. ſchenfälle. 
Salle Der 
glaube, 
dieſe 

uns find, 
Laufe deg 
Buren 
nach den 
— General Hildyard beſetzte Wakkerſtroom. 
An die Bewohner des Oraujefreiſtaates 


hat Lord Roberts eine Kundgebung erlaſſen, 
worin dieſe uuterrichtet werden, daß ſie jetzt 
Unterthanen der Königin ſeien, ausgenommen 

jenigen, die vor der Erklärung der Cine 
verleibung Kommandos angehörten und ſeit⸗ 
dem fortwährend im Verbande ihrer Kom⸗ 


mandos geblieben ſeien. Letztere würden als 


Kriegsgefangene behandelt werden, während 
. e 
; útten, mit Todes⸗, 
oder Geldſtrafe belegt werden 
die den 
ab der 
dem Boden gleichgemacht 
und Farmen, in deren Nähe 
chädigungen ſtattfänden, unter⸗ 


diejenigen, die den Unt 

N er 
und dann ihn gebr 
Gefängniß⸗ gebrochen 
Feind beherte bände derjenigen 
Strafe ausgesetzt, Y ſeien von je 
zu werden, f 
Eiſenbahubeſ 


2 55 Hochzeitsreiſe. 
ácilie Y . y 
Aus dem Schwedischen von Vantage hr 
(Chriſtiausfeld). 
(Nachdruck verboten.) 
zElmhult — drei Minuten Aufenthalt!“ 
ch drückte mich feſter in die Ecke meines 
Reiſe antbeils; obgleich ich ſeit Beginn meiner 
Beernty tt und ungeſtört geblieben war, fo 
Reife ich doch ſchon, daß ich für die weite 
eiſe nach 
onenzug ſtatt den Schnellzug gewählt hatte. 
Her ie Wagenthür wurde haſtig geöffnet, ein 
3 ve und eine Dame ftiegen ein; fie hatten 
att Menge Handgepäck, und unter vielen leb⸗ 
n. en und ſcherzenden Widerreden des Paares 
rde endlich alles untergebracht. 
Der Schaffner erſchien an der Thür. 
„Jemand eingeſtiegen?“ 
tan reichte ihm die Fahrkarten. 

„Nach Stockholm, — bitte!“ 

6 9 — alſo ganz bis Stockholm! — Das 
hatte noch gerade gefehlt. 

= Einigermaßen mißgeſtimmt, vertiefte ich 
. — wieder in mein Buch, ohne weiter auf 
a Reſſegefährten zu achten, die ich gleich, 
e einſtiegen, für ein gutmüthiges, nicht 
balken iunges Ehepaar vom flachen Lande ge⸗ 
ihrer chatte, eine Annahme, zu der der Schnitt 
er ES und ihre von der Sonne ges 
Theil wee und Hände mich zum großen 

Sie flößten mir durchaus kein Intereſſe 
ein, und ich bemühte Ben ihrem 5 
Geſpräch nichts zu hören, das mit einer ge⸗ 
wiſſen Beſcheidenheit, um nicht zu ſtören, in 
halbem Flüſterton geführt wurde. 

„Nun paſſ' mal auf,“ hörte ich nach einer 
Weile den Herrn ſagen, „bald werden wir 
einen großen Stein ſehen — es iſt ein Denk⸗ 

al, das man dem Naturforſcher Linns er⸗ 


Die Buren gingen theils nordwärts, 
theils oſtwärts, ihre Kanonen und Vorräthe 


ag oder eine Nacht vergeht ohne der⸗ 
Dieſe Angriffe ſind un⸗ 

doch folgte in jedem einzelnen 
„That eine ſchnelle Beſtrafung. Ich 
Y die Buren werden bald einſehen, daß 

ügriffe nachtheiliger für fie als für 
— General Hart meldet, daß im 
Kampfes bei Krügersdorp 4 todte 
gefunden wurden, von denen einer 
4 bei ihm vorgefundenen Papieren 
für den Bureuführer Theron gehalten wird. 


Stockholm einen langſamen Per⸗ 


in Berlin ein Vertrag abgeſchloſſen, nach dem die 
nene Beleuchtung ſchon am 1. Dezember fertig⸗ 
geſtellt werden ſoll. Die erforderlichen Gebäude 
werden neben dem Schlachthauſe errichtet und 
bis zum obigen Termin fertig ſein. Von den 
nn wird dieſer Fortſchritt mit Freuden 
egrüßt. y - 

Zoppot, 6. September. (Ein auffallendes Bei⸗ 
ſpiel von ſchneller Heilung von Lähmung durch 
Seebäder) giebt hier in der Kinderheilſtätte ein 
elfjähriger Knabe E. aus Danzig. Durch eine 
ſchwere Erkältung verlor er im Februar die Be⸗ 
wegungsfähigkeit. Im Rollſtuhl hat er vor zwei 
Monaten ſeinen Einzug in die hieſige Kinderheil⸗ 
ſtätte gehalten. Die erſten Wochen hindurch 
wurde er warm gebadet, worauf dem „Geſ.“ zu⸗ 
folge eine derartige Beſſerung eintrat, daß er mit 
den anderen Kindern in der offenen See baden 
konnte, was die Heilung vollendete. 

Oſterode, 5. September. (Auf Vorſpiegelungen 
engliſcher Werber) verſchwanden der 17jährige 
Baumeiſterſohn Felix Seidel und der 18 Jährige 
Gymnaſtaſt Neſtzer ihren Eltern aus Windau in 
Rußland, in der Abſicht, ſich nach Holland und 
von dort nach Transvaal zur engliſchen Armee zu 
begeben. Auf der Reiſe gingen ihnen die Geld⸗ 
mittel aus, und ſie trafen hier hungernd ein. Auf 


lägen einer Strafe von 2¼ Schilling auf den 
Morgen Land. Die Bewohner hätten künftig 
die engliſchen Truppen von der Gegenwart 
des Feindes in Senntnig zu ſetzen, anderen⸗ 
falls würden ſie als deſſen Helfershelfer an⸗ 
geſehen und ſetzten ſich der Gefahr aus, als 
Aufrührer behandelt zu werden. 

Das Amtsblatt in Kapſtadt macht in einer 
Sonderausgabe bekannt, daß die Reichsre⸗ 
gierung die von der bisherigen Transvaal⸗ 
Regierung erlangten Konzeſſionen daraufhin 
prüfen werde, ob ſie zu Recht beſtehen. Die 
Regierung behalte ſich das Recht vor, für 
ungiltig zu erklären oder abzuändern alle 
Konzeſſionen, die geſetzwidrig oder im Wider⸗ 
ſpruch mit den Verträgen erworben ſeien, und 
ferner alle Konzeſſionen und Bedingungen, 
die gegen ein öffentliches Jutereſſe zu ver⸗ 
ſtoßen ſchienen oder nicht erfüllt worden ſeien. 

Ferner meldet Reuters Bureau aus Kap⸗ 
ſtadt: Aus guter Quelle verlautet, die in 


Jünglinge auf den Heimweg begaben. . 
Allenſtein, 5. September. (Ein Hag 

Es war am Dienftag Morgen, ſchreibt die 

dem erſten Beſichtigungstage 


hielten eine Anzahl mit der Leitung derſelben in 
Amſterdam gewechſelten Schriftſtücke, welche 
bewieſen, daß die Geſellſchaft aktiver krieg⸗ 
führender auf Seite der Buren war. Die 
Geſellſchaft habe ihre Werkſtätten in Arſenale 
zur Geſchützreparatur und Geſchoßfabrikation 
verwandelt und ihren bei den Kommandos 
befindlichen Angeſtellten das Gehalt fortbe⸗ 
zahlt; auch habe ſie die nach dem Kap und 
Natal führenden Linien betrieben, ſolange ſie 
in den Händen der Buren waren, ſie aber 
zerſtört, als die Buren zum Riifzuge ge⸗ 
zwungen wurden. 


wärmten und die erſten Bataillone des Geg⸗ 

Provinzialnachrichten. — achmatt ſetzten, u e mit den Ma⸗ 

. September. (Die biefige Bucker- | fehinengewehren fofort in Aktion traten. Durch 

rapto st während des letzten Betriebe „140 Se. Königliche Hoheit zu dieſem Kriegsmanöver 
Ztr. Rüben verarbeitete ester nen Gewinn ſpeziell telegraphiſch hierher berufen, waren die 
don 1,51 Mk. Bu Abſchreibungen auf Ma-|Ortelsburger Jäger die 40 Kilometer weite 
ſchinen wurden 50 520,98 Mk., zu Abſchreihungen] Strecke tapfer marſchirt, hatten dem herankom⸗ 
auf Gebäude 13 889,57 Mk., auf Bahnanſchluß⸗ menden Feinde liſtig aufgelanert und ihn beſiegt. 
geleis 4613,64 Mk., auf elektriſche Beleuchtung Sofort ſprengte nun der Schiedsrichter, der an 


verlor am 31. Juli abends drei Hundertmark⸗ 
ſcheine. Dieſe fand noch an demſelben Abend der 
Sohn des Arbeiters Johaun Langowski von hier, 
welcher ſie der Mutter übergab. Dieſe machte 
einige Tage darauf größere Einkäufe und bezahlte 
alte Schulden in Höhe von 68 Mk. Hierdurch lenkte 
ſich der Verdacht der Fundunterſchlagung auf die 
Laugowski, und es wurde durch den Polizei⸗Ver⸗ 
walter eine Hausſuchung bei ihr ſelber abgehalten. 
Ju einem Knäuel Baumwolle wurden dann auch 
noch zwei Einhundertmarkſcheine vorgefunden. 
Schlochau, 6. September. (Acetylen⸗Beleuchtung.) 
Den Bemühungen des Laudraths von Mach iſt 
es gelungen unſere Stadtvertretung zu bewegen, 
für die hieſige Stadt Acetylen⸗Licht anzuschaffen. 
Geſtern wurde ſeitens der Stadt mit der allge⸗ 
meinen Carbid⸗ und Acetylen⸗Geſellſchaft m. b. H. 
——̃̃.p '.. —.— .—̃— — FORERO ARAU DET. 


letzteren geſtellte 
Alleuſtein 
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Prätoria beſchlagnahmten Papiere der telegraphiſche Depeſche ſandten die Eltern das 
niederländiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ent⸗ Neiſegeld, worauf ſich die unternehmungsluſtigen boff 


Grabſtein iſt nun aber auch ſchon das Sterbejahr 
189 angedeutet, und mun haben die Beſitzer das 
neue Jahrhundert erlebt. Die Erben können jetz 
zuſehen, wie fie die voreilig ausgemeißelte Zahl! 
fortkorrigiren. 
Bromberg, 6. September. (Ju eine Lohn⸗ 
bewegung) ſind die Arbeiter im Maſchinenbaufa 
hierſelbſt wie die Mitglieder des Ortsvereins de 
Klempner und des Metallarbeiterverbandes einge⸗ 
treten. Sie verlangen von den Arbeitgebern die 
Einführung der zehuſtündigen Arbeitszeit und, 
um den Arbeitern den Lohnausfall für die früher 
mehr geleiſteten Stunden zu erſetzen und den ge⸗ 
ſtiegenen Lebensverhältniſſen Rechnung zu tragen, 
die Bewilligung eines Lohn⸗ und Akkordzuſchlages 
von 20 Proz., für Ueberſtunden, die des Wochen⸗ 
tags geleiſtet werden müſſen, einen Lohnaufſchlag 
von 10 Pf. pro Stunde und für Sonntagsarbeit 
einen ſolchen von 20 Pf. pro Stunde und ferner 
Lohnzahlung am Freitag. Die Forderungen ſind 
mit einem Anſchreiben an die Beſitzer der ver⸗ 
ſchiedenen Maſchinenbananſtalten hierſelbſt abs 
gegeben worden. Eine Antwort iſt dem Abſender 
aber noch nicht zugegangen. Da das Verhältniß 
zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern 
hier ſtets ein gutes geweſen iſt, darf man wohl 
auf eine friedliche Regelung dieſer Angelegenhe it 
offen. : = 


Herrn Direktor Leo Stein iſt nach der „Oſtd. 
Preſſe“ das Stadttheater in Bromberg auf 
weitere fünf Jahre von 1901 ab überlaſſen worden. 
— Ein Raubaufall wurde am Dienſtag von drei 
anscheinend dem Arbeiterſtaude angehörigen 
Perſonen gegen den Poſthilfsboten Müller in dem 
ſtädtiſchen Walde bei Schneidemühl unweit 
der Oberförſterei Dreiſee verübt. Dem Bedräugten 
gelang es aber, den Unholden zu entkommen. — 
Auf dem Königsplatze in Poſen wurde Freitag, 
Mittag der fiebenjährige Sohn einer Wittwe von 
einem ländlichen Fuhrwerk überfahren und pes 
tödtet. — Der frühere langjährige Landrath des 
Kreiſes Tilſit, Herr Geheimer Regierungsrath 
Heinrich Schlenther, iſt am 6. September früh im 
80. Lebensjahre auf feinem Rittergute Baubelu 
nach kurzem Krankenlager ſauft entſchlafen. — 
Die Gasanſtalt in Dirſchau, welche über zwanzig 
Jahre im Beſitz des verſtorbenen. Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers und Gasauſtaltsbeſſters Herrn 
Guſtav Monath geweſen und nach deſſen im Mai 
d. Is. erfolgten Tode von deſſen Wittwe weiter⸗ 
betrieben wurde, iſt vom 1. Oktober d. 38. ab an 
die Aktiengeſellſchaft „Thüringiſche Gaswerke“ vere 
pachtet worden. — Bei der Regulirung des Kotzum⸗ 
fluſſes, der durch die Stadt Krojanke fließt, 
wurden Skelette von 2 Anerochſen gefunden. Die 
Hörner des einen find gut erhalten. — Sonnabend 
früh braunte in Zoppot auf dem Grundſtück des 
Hotels Kaiſerhof das vor einigen Jahren nener⸗ 
baute Hofgebäude, in welchem ſich ein großer auch 
für das Kurtheater benutzter Saal befand, nieder. 
Der Schaden beläuft ſich auf etwa 40 000 Mk. 
Es wird Braudſtiftung vermuthet. 


LLL, 

Der Prozeß Israelski. 

f Eigener Bericht. : 

: Konitz, 8. September. 

Wer da geglaubt hat, daß für die unglückliche 
Stadt Konitz endlich beſſere Zeiten gekommen ſeien, 
daß die Leidenſchaſten ausgetobt haben und die 
Parteien gewillt ſeien, fortab in Frieden und Ruhe 
nebeneinander zu wohnen, der iſt durch den geſtri⸗ 
gen und heutigen Tag eines anderen belehrt 
worden. Noch immer ruht der Geiſt der Zwie⸗ 
tracht nicht, nach wie vor bekämpfen fic) die Bare 
teien, Handel und Verkehr liegen lahm, der Lebeus⸗ 


Schoß ſinken und folgte mit einer gewiſſen 
Beluſtigung den Vergleichen, die ſie zwiſchen 
den Orten, die der Zug paſſirte, und ihrem 
Reiſehandbuch anftellten. Es war, als ſähen 
ſie alles zum erſten mal, als ſei es ihnen 
völlig neu; dazwiſchen erhoben ſie ſich von 
ihren Sitzen, machten ſich auf jeden kleinen 
See aufmerkſam, zupften ſich am Aermel, 
gingen von Fenſter zu Fenſter, damit auf 
dieſer wunderbaren Reife nur ja nichts ihrer 
Aufmerkſamkeit entgehen möchte, entzückt und 
ſeelenvergnügt über alles, was ſie ſahen. 

Es war augenſcheinlich das erſte Mal, 
daß ſie eine läugere Reiſe machten. 

Unſere Bekanntſchaft war bald gemacht; 
fie wurde dadurch eingeleitet, daß — bal 
hätte ich geſagt: die junge Frau — die Dame 
mit dem ſtark ergrauten Haar, den hellen 


Augen und dem fröhlichen Lachen ihre ad 
Y a 


richtet hat — es ſteht in meinem Reiſehaud⸗ 
buch davon, bei Näshult, wo wir bald fein 
müſſen — Sieh, da iſt er ſchon — ſiehſt 
Du — dort — —“ > 

„Ah, wirklich. — — Sätherbergs Blumen⸗ 
könig — ſo nennt ihn ja das Buch mit dem 
ſchönen Einband, das Du mir einmal zu Weih⸗ 
nachten ſchenkteſt — alſo dort liegt er be⸗ 
graben? — Wie intereſſant!“ 

Ich blickte von meinem Buche auf. 

Die Zwei ſchauten eifrig durchs Fenſter, 
einander anſtoßend, laſen im Reiſehandbuch 
und ſahen ſich dazwiſchen freudeſtrahlend in 
die Augen, ſo daß man hätte glauben mögen, 
es ſei ein junges, eben vermähltes Ehepaar, 
wenn nicht beide ergraut geweſen wären und 
alles darauf hingedeutet hätte, daß ſie ein 
Leben mühevoller Arbeit Hinter ſich hatten, 
ein Leben, das ihre Züge ſcharf, ihre Hände 


hart und ſchwielig gemacht hatte. Nament⸗ taſche öffnete und mir ein paar ſchöue, 
lich der Frau war dies anzuſehen. Sie war wangige Aepfel anbot. Es war nämlich gerade 


in der Obſt⸗ und Erntezeit. 

„Sie ſind aus unſerem eigenen Garten,“ 
ſagte ſie halb eutſchuldigend, aber ganz ſtolz; 
„wir haben die Bäume ſelbſt gepflanzt in 
dem Jahre, als wir heiratheten.“ 

Wenn die Fröhlichkeit, die manchmal ein 
wenig geräuſchvoll war, etwas nachließ, ſaß 
das Paar eine Weile Hand in Hand neben 
einander da. Mitunter lehnte fie ihren Kopf 
an ſeine Schulter, und um dies zu bewerk⸗ 
ſtelligen, mußte ſie ſich nicht ganz wenig bücken, 
ab und zu ſahen ſie ſich lächelnd an oder 
wechſelten einige liebevolle Worte, bis irgend 
etwas fie ans Fenſter lockte, um hinans⸗ 
zuſchauen. 

„Sie ſind noch niemals dieſen Weg ge⸗ 
fahren?“ fragte ich endlich. 

„Nein, niemals — es iſt das erſte Mal. 
Wir ſind überhaupt nie gereiſt, — mein Mann 
war ein paar mal in Helſingborg, das iſt 


hochgewachſen, aber ohne das, was man 
Haltung nennt, von Aumuth gar nicht zu 
reden. Der Schnitt ihres Kleides hatte mit 
der Mode des Tages abſolut nichts zu thun; 
der große, gelbe Kapothut mit den aufgelöſten 
Bindebändern ging bis tief in den Nacken. 
Die Handſchuhe hatte ſie gleich als etwas 
Ungewohntes, das ſie beläſtigte, abgeſtreift. 

Er war bedeutend kleiner, und ſein Anzug 
weniger auffällig; ſein ſchwarzes Haupt⸗ und 
Barthaar war ſtark ergraut, aber ſeine braunen 
Augen ſtrahlten förmlich vor faſt ſchelmiſcher 
Freude, beſonders wenn ſie dem zufriedenen 
Blick ſeiner Frau begegneten. 

„Alles in allem gerechnet können ſie doch 
wohl nicht ſehr alt ſein,“ dachte ich, „wenigſtens 
nicht zu alt, um ſich ſo recht von Herzen zu 
lieben.“ 

Meine Reiſegefährten erregten urplötzlich 
mein Intereſſe; ich ließ mein Buch in den 


alles; ich bin nicht herausgekommen. Wiſſen 
gnädiges Fräulein — oder Frau? — ah, 
gnädige Frau, was dies für eine Reiſe iſt?“ 

„Ach, ſchweig, Du kleine Thörin,“ unter 
brach ſie der Mann; „wozu das erzählen — 
es lohut ſich nicht.“ 

„Es lohnt ſich nicht?! Und das ſagſt Du, 
der Du heute früh ſelbſt, als wir nach der 
Station fuhren, meinteſt, Du könnteſt kaum 
glauben, es ſei Wirklichkeit, ſo wunderbar 
komme es Dir vor — —“ 

„Ja, das iſt wahr, es iſt auch wunderbar.“ 
— Er wandte mir das Geſicht zu; es fiel 
mir nicht mehr auf, daß ſein Haar ſtark er⸗ 
graut war, ſo jugendlich und ſo vollkommen 


d glücklich ſah er aus. 


„Ja, ſehen Sie, gnädige Frau,“ fuhr ſeine 
Gattin fort, „dies iſt unſere Hochzeitsreiſe, 
fu erſte Reiſe, ſeitdem wir verheirathet 
A 

„Und der Hochzeitstag war heute vor füuf⸗ 
undzwanzig Jahren,“ ſchaltete er ein. 

„Ja, vor fünfundzwanzig Jahren! Als 
Brautleute hatten wir immer eine Hochzeits⸗ 
reife nach Stockholm geplant. Aber daun —“ 

Sie unterbrach ſich zögernd. 

„Dann kam das ſchlechte Jahr“ — er 
war es, der jetzt wieder das Wort ergriff — 
„es war das Jahr 1868, wo alles verdorrte; 
ja, gnädige Frau ſind zu jung, um ſich deſſen 
erinnern zu können. Ich hatte meinen Beſitz 
dort unten in Wärend eben gekauft, Schulden 
laſteten darauf, und es hatte ganz den An⸗ 
ſchein, als würde es noch ſchlimmer werden. 
Und fo wurden wir uus einig, die Reife auf. 
zuſchieben, bis die Schulden bezahlt wären 
und der Hof uns gehörte. Leid that es mir 
um meine Frau, hatte ſie doch den ganzen 
Winter von der Reije geſprochen. Aber fie 
nahm die Sache gelaſſen und griff tüchtig zu 
in Haus und Küche. — Die Schulden aber 


A 


Y 


nerv der bis vor wenigen Monaten noch jo blühen⸗ 
den Stadt ſcheint unterbunden. Niemand kann 
jagen, wohin das führen ſoll, wenn es jo weiter 
geht. An Tagen wie der heutige ſieht man ſo 
recht deutlich, wie tief die Verbitterung ſitzt, wie 
weit das Haſſen geht. Man hat dieſen Tag all⸗ 
Pioch mit großer Spannung erwartet, in Konitz 
owohl wie weit über die Grenzen unſerer engeren 
Heimat hinaus, den zog bee Verhandlung gegen 
den früheren Abdecker Wolff Israelski von hier 
wegen Begünſtigung des an dem unglücklichen 
Gymnaſiaſten Eruft Winter am Sonntag den 
II. März d. Is. begangenen ſchimpflichen Ver⸗ 
brechens. Israelski wird, wie erinnerlich ſein 
dürfte, auf Grund von Wahrnehmungen des Ge⸗ 
richtsbotenmeiſters Fiedler und anderer Perſonen 
bezichtigt, am Charfreitag d. Is. den Kopf des 
Ermordeten beiſeite geſchafft zu haben, in der Ab⸗ 
ſicht, die Spuren der That zu verwiſchen und da⸗ 
durch den Thäter der verdienten Beſtrafung zu 
entziehen. Die Begünſtigung ſoll geſchehen fem, 
um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen; 
demgemäß lautet die Anklage aus $ 257 Str.⸗G.⸗B. 
Israelsti leugnet jede Mitwiſſerſchaft und jede 
Thätigkeit im Intereſſe des oder der Mordgeſellen. 

Die heutige Verhandlung vor der Ferienſtraf⸗ 
kammer, deren Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor 
Böhnke führte, fand im Schwurgerichtsſaale ſtatt, 
da nach Lage des Falles ein großer Zeugenapparat 
aufgeboten und ein großer Undrang zu erwarten 
war. Das Gericht mußte natürlich im Rahmen 
dieſer Verhandlung zunächſt die Frage der Thäter⸗ 
ſchaft ſelbſt prüfen, um an diejenige der Begüuſti⸗ 
gung heranzukommen. Die ganze Mordthat wurde 
daher eingehend erörtert, ehe man ſich mit Js⸗ 
raelski beſchäftigte. Gegen 30 Zeugen waren auf 
geboten, 4 Sachverſtändige von Seiten der An⸗ 
klagebehörde und der Vertheidigung geladen. 
Einen großen Raum auf der Zuhörertrihüne 
nahmen die in ſtattlicher Zahl erſchienenen Ver⸗ 
treter der Preſſe ein; es waren 20 Herren aus 
der Provinz, aus Berlin und darüber hinaus er⸗ 
ſchienen. Mau hatte Mühe, für alle Schreib⸗ 
gelegenheit zu ſchaffen. Für die Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung war in umfaſſender Weiſe 
Sorge getroffen durch Kommandirung von Gen⸗ 
darmen und Verſtärkung der Militärwache am 
Markte. Israelski erſchien auffallend ruhig und 
fo gleichgiltig, als ob ihn die ganze Sache nichts 
anginge. Er ift ein kleiner, unanſehulicher Mann, 
der trotz der langen Unterſuchungshaft und der 
damit verbundenen Abſtinenz den Eindruck eines 
Alkoholikers macht. Bekanntlich ſteht er in Konitz 
auf der Säuferliſte. Die Sitzung wurde um 9 Uhr 
vormittags in Auweſenheit ſämmtlicher Prozeß 
betheiligten und des Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
präfidenten Dr. Haſſenſtein⸗Marienwerder durch 
Landgerichtsdirektor Böhnke eröffnet, auch Herr 
Laudgerichtspräſident von Schwedowitz⸗Konitz. 
Herr Landrath Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch und 
die Offiziere der hierher kommandirten Truppen⸗ 
theile wohnten der Verhandlung bei. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft war durch Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt Settegaſt vertreten, die Vertheidigung 
ruhte in den Händen der Herren Juſtizrath Dr. 
au ER und Rechtsanwalt Maſchke⸗ 

ouitz. 

Der Angeklagte erklärte auf Befragen des 
Vorſitzenden, daß er ſich nicht ſchuldig bekenne; er 
iſt 1848 geboren, verheirathet, Vater von 
Kindern und dreimal vorbeſtraft, darunter wegen 
Diebſtahls mit neun Monaten Gefängniß und 
Ehrverluſt. Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, 
daß er am Charfreitag gegen 10 Uhr vormittags 
von verſchiedenen Berfonen geſehen worden iſt, 
wie er mit einem Sack auf dem Rücken, in 
dem ſich ein runder kopfähnlicher Gegenſtand be⸗ 
pa, in der Richtung nach der Stelle zuging, an 

er dann am 1. Oſterfeiertage der Kopf Winters 
gefunden worden iſt, erklärt der Augeklagte, er 
ſei zu der in Frage kommenden Zeit überhaupt 
nicht in der Miihlenſtraße und auf dem Wege 
zwiſchen Dunkershagen und Wilhelminenhöhe ge- 
weſen, am allerwenigſten mit einem Sack auf 
dem Rücken. Nur zwiſchen 8 und 9 Uhr morgens 
ſei er durch die Mühlenſtraße gekommen, habe in 


drückten ſchwer, und dann kamen die Kinder —“ 

„Zwei Jungen und ein Mädchen, ja,“ 
unterbrach ſie ihn. 

„Und nun konnten wir die doch nicht ver⸗ 
laſſen. Tauſenderlei Sorgen geſellten ſich hinzu. 
Entweder war die Ernte gering, oder ſie 
konnte wegen ungünſtiger Witterung nur in 
ſchlechtem Zuſtand geborgen werden. Dann 
kam die Viehſeuche, die Getreidepreiſe fielen, 
und ſo mancherlei anderes kam hinzu; wir 
aber arbeiteten weiter, und ſo oft ein neues 
Unglück hereinbrach, ſagten wir zu einander: 
Nicht wahr, wir wollen den Kopf nicht hängen 
laſſen, — wir warten mit der Hochzeitsreiſe, 
gelt, es wird bis dahin immer ſchöner. Und 
fo faßten wir von neuem an — —“ 

„Und jedesmal“ — hier unterbrach er ſie 
und ſah ſie mit ſchalkhaftem Blick an — 
„jedesmal, wenn wir in der Zeitung von etwas 
neuem laſen, das in der Hauptſtadt entſtand, 
von den großartigen Bauten, den Esplanaden 
und dergleichen, dann ſagten wir: Sieh, die 
machen es fein, bis wir kommen, und nur 
darauf haben wir ja gewartet! Und dann 
lachten wir — —“ 

„Jawohl, gerade wie jetzt,“ ſcherzte ſie 
und ſtrich mit ihrer von harter Arbeit zeugenden 
Hand liebkoſend über ſeinen Rockärmel. 

„Weißt Du noch, Mutter, mit welchem 
Vergnügen wir von den neuen Anlagen laſen?“ 

„Ja, freilich, und jetzt ſollen wir alles mit 
eigenen Augen ſehen dürfen! — — Aber 
gnädige Frau dürfen nicht glauben, daß wir 
während der ganzen langen Zeit nur ans 
Reiſen und aus Vergnügen dachten — o nein, 
wir ſuchten es nur manchmal vor, wenn wir 
der Aufmunterung bedurften; wir hatten den 
ganzen Tag vollauf zu thun. Aber Gott 
Lob! Er hat unſere Arbeit geſegnet, es ge⸗ 
dieh ſchließlich alles, das Getreide auf dem 
Acker, die Obſtbäume im Garten, und die 
Kinder dazu. Nach und nach durften wir 
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dem Stolpmann'ſchen Gaſtlokale einen Schnaps 
1 und ſich dann wieder zur Stadt zurück⸗ 
egeben. Früher gab er auch dieſen angeblichen 
Weg nicht zu, der Wirth behauptet, daß Israelski 
am Charfreitag garnicht bei Stolpmann ge⸗ 
weſen iſt. y 
Als erſter Zeuge wurde der Bäckermeiſter 
Lange vernommen, bei dem der ermordete 
Winter gewohnt hat. Zeuge ſchilderte ausführ⸗ 
lich das Verſchwinden Winters und die Auf⸗ 
findung der Leichentheile an der Spüle im Mönch⸗ 
jee durch ihn und den Vater Winters. Die That⸗ 
ſachen ſind hinlänglich durch die Zeitungsberichte 
bekannt geworden. — Allſeitige Bewegung eut⸗ 
ſtaud im Saale, als der Bauunternehmer Winter 
aus Prechlau als Zeuge aufgerufen wurde. Der 
alte Herr machte einen fehr niedergedrückten Ein⸗ 
druck, er wurde durch ſeine innere Bewegung 
wiederholt veranlaßt, in ſeiner Ausſage Unter⸗ 
brechungen eintreten zu laſſen. Ergreifend ſchil⸗ 
derte er, wie er mit Zange a Bae ee u. 
dnchjee hervorgezogen, wie je € 
e = Kae den Bruſtkaſten ſeines Sohnes er- 
kannt habe. Sofort, als er von Lange die tele⸗ 
graphiſche Benachrichtigung von dem Verſchwinden 
des Ernſt erhielt, habe er zu feiner Frau geſagt: 
„Du, der Junge iſt ermordet!“ Auf Veraulaſſung 
des Erſten Staatsanwalts Settegaſt erklärte 
Zeuge, er habe etwa zwei Monate nach dem 
Morde aus Hammerſtein einen anonymen 
Brief bekommen, in welchem ihm 50 000 Mk. 
geboten wurden, falls er ſeine Beſchuldi⸗ 
gungen gegen die Inden einſtellen 
wolle. In dieſem Falle ſollte er im Graudenzer 
„Geſelligen“ annonciren: „Winter ſchweigt.“ Zeuge 
zitirt aus dem Gedächtniß den Inhalt des Briefes, 
u. a. die Stelle: „Wir theilen Ihnen mit, daß 
wir für den Spaß bereits 200000 Mk. wegge⸗ 
ſchmiſſen haben, bieten Ihnen doch nochmals 
50000 Mk. Wir Inden haben es gethan, wir 
konnten nicht anders, das fet Ihr Troſt.“ — 
Bürgermeiſter Deditins verbreitete ſich als 
Zeuge über feine amtliche Thätigkeit in der 
Mordſache. Benge hat Israelski auf die Be⸗ 
zichtigung des Botenmeiſters Fiedler hin zuer 
vernommen und den Eindruck gehabt, daß Js 
raelski in allen Punkten die Unwahrheit ſagte 
und dem Kern der Sache auswich. Deshalb 
habe er, der Polizeiverwalter, auch die Ver⸗ 
haftung veranlaßt. — Zeuge Amtsgerichtsrath 
Gorski hat zu der Zeit, als der Kopf des Er⸗ 
mordeten aufgefunden wurde, den Unterſuchungs⸗ 
richter vertreten; ſeine Ausſage deckt ſich im 
weſentlichen mit der des Zeugen Deditius. — 
Ein ſehr wichtiger Zenge iſt der Botenmeiſter 
beim Landgericht, Herr Fiedler. Der Ge 
naunte macht einen durchaus glanbwürdigen Ein⸗ 
druck. Seine eidliche Ansſage wird durch ver⸗ 
ſchiedene Zeugen beſtätigt. Herr Fiedler deponirt, 
er habe am Charfreitag gegen 10 Uhr vormittags 
in der Mühlenſtraße vor dem Landgericht ge- 
ftanden, nachdem er mit den Poſtſachen von der 
Poſt gekommen. Da ſei auf der anderen Seite 
der Straße Israelski vorbeigegangen, den er ſeit 
24 Jahren keune und über deſſen Identität gar 
kein Zweifel beſtehe. Jsraelski kam vom Markte 
und ging hinunter bis zur Purzel'ſchen Früh⸗ 
ſtücksſtube. „Ich dachte, er würde zu Stolpmann 
gehen, aber er ging nach Wilhelminenhöhe zu.“ 
Vorſ.: „Was trug er?“ Zeuge: „ES war 
nach meiner Anſicht ein Sack, die eine Ecke hing 
mehr herunter als die andere; es befand ſich 
darin ein runder Gegenſtand von der Größe eines 
Menſchenkopfes. Den Sack trug Israelski fo 
tief, daß er bis unter das Gefäß reichte.“ Vorſ.: 
„Was dachten Sie ſich dabei?“ Zeuge: „Ich 
dachte mir garnichts. Erſt, als bekannt wurde, 


u 


daß der Kopf gefunden war, erinnerte ich mich. ch 


Gegen ½12 Uhr kam Israelski zurück. Diesmal 
ohne den Gegenſtand im Sack. Er ging mitten 
auf der Straße und hatte furchtbar beſchmutzte 
Stiefel.“ Der Benge wurde vom Vorſitzenden, 
vom Staatsanwalt und von den Vertheidigern 
noch eingehend über ſeine Wahrnehmungen ver⸗ 
hört, bleibt jedoch mit pofitiviter Sicherheit bei 
ſeiner Bezichtigung. Von den übrigen Zeugen 


jeder Halm, jedes Kälbchen — ganz uns ge⸗ 
hören würde; aber auch nur für einen Tag 
abweſend zu ſein, das wagten wir nicht. 
Später konnten die Kinder mit auſpaſſen und 
uns helfen, das heißt die zwei, denn der 
jüngere der Knaben hat einen guten Kopf 
und beſucht die Schule in Helſingborg — wir 
haben Verwandte dort; aber unſer älteſter 
Sohn — jetzt ſteht er allem vor. Wir nennen 
ihn unſern Inſpektor, und zuverläſſig iſt er; 
mein Mann kann ruhig verreiſen, trotzdem 
wir mitten in der Erute find, er, der ſonſt 
den ganzen Tag vom frühen Morgen an auf 
dem Felde war und ſich keine Ruhe gönnte, 
ſo lange noch eine einzige Garbe draußen 
war — ja, Vater, ſtatt deſſen fährſt Du jetzt 
II. Klaſſe nach Stockholm!“ 

„Und Mutter“ — er wandte ſich mir zu, 
während ſeine Frau faſt die ganze Zeit aus⸗ 
ſchließlich zu ihm geſprochen hatte; es war 
der Jubel ihres Herzens, der ſich in dem 
Bericht von der harten Arbeit, den Sorgen, 
Hoffnungen und Erfolgen eines Vierteljahr⸗ 
hunderts Luft gemacht hatte, — „Mutter, 
die während dieſer ganzen langen Zeit ſelbſt 
darüber gewacht hat, daß Butter und Käſe 
prima Sorte ſei und gute Preiſe erziele, ſie, 
die in Küche und Keller und Garten gearbeitet, 
ſich keine Ruhe, keine Erholung gegönnt hat, 
nicht einmal eine Fahrt zum Jahrmarkt in 
Vislande und noch viel weniger nach Helſing⸗ 
borg, ſie hat nun ihrem Töchterchen das 
Regiment übergeben und iſt jetzt auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe. Denn jetzt iſt der Tag gekommen, 
das Ziel erreicht, um das wir uns ſo lange 
Jahre abgearbeitet und abgemüht haben, — 
nicht, meine ich, die Reiſe an ſich und das 
damit verbundene Vergnügen ſei das Ziel 
geweſen, ſondern die Reiſe als Beweis dafür, 
daß der Hof daheim mit ſeinen Feldern, 
Aeckern, Wieſen und ſchönem Walde, dazu 
mehr als dreißig Kühen und Ochſen und 


uns der Hoffnung hingeben, daß der Hof — Pferden — daß er uns gehört, ganz uns, 


wunderung betrachten mußte. 
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ſich als unhaltbar bewieſen. Sodiel ſtehe Felt, 
daß Winter ermordet oder wenigſtens getödtet 
worden iſt ohne Ueberlegung, es iſt alſo ein Vere 
brechen vorliegend, und dieſes Verbrechen habe 
Israelski begünſtigt. Gegen den Angeklagten 
lagen von Anfang an die ſchwerſten Verdachts⸗ 
momente vor. Redner rekapitulirt die Ausſagen 
Fiedlers, Richards, Marſchewskis, Centners uud 
der Fran Wehnerowski und kommt zu dem Schluſſe, 
daß Israelski am Charfreitag unzweifelhaft den 
Kopf des Ermordeten zur ſpäteren Fundſtelle gee 
ſchafft habe. Es fet Israelski wohl zuzutrauen. 
daß er ſich um eines geringen Verdienſtes willen 
zu ſolchen Dienſten hergebe, denn er werde als 
habgierig und als ſkrupellos geſchildert. Die Art 
und Weiſe, wie er ſich vertheidige. wie er alles 
einfach ableugne, ſpreche zudem auch ſehr für ſeine 
Schuld. Es mühe gegen dieſen Angeklagten eine 
ſchwere Strafe Platz greifen, denn er ſei vermuth⸗ 
Ha LT d TER tera. Man 
- A ter einen tlojen, 2 i t 2 
ihm gegen 12 Uhr auf dem Rücdwege zur Stadt | mungen an hniaen an 
in der Mühlenſtraße begegnet fei. Wugelichts | würdigſter Weiſe hingeſchlachtet und den armen 
aller dieſer Bekundungen bleibt der Ange- Eltern ihre ganze Lebensfreude genommen. Redner 
klagte dabei, daß er zu den angeführten Zeiten [beantragt wegen der Begünſtigung eine Gee 
garnicht auf den Wegen geweſen fei, auf denen [fängnißſtrafe von fünf Jahren gegen 
man ihn geſehen haben will. Israelski. 2 

Ein erheiterndes Moment kommt in die Ver-] Der Vertheidiger Juſtizrach Gordon war 
haudlung, als ſich plötzlich durch einen Gendarmen der Anſicht, daß hier eine Verurtheilung schon 
ein jüdiſcher Maun namens Prinz zum Zeugniß deshalb nicht eintreten könnte, weil man nicht in 
melden läßt. Prinz will bekunden, wer den der Lage ſei, das Strafmaß zu finden. Man 
erſten Stich gegen Winter geführt hat. wiſſe garnicht, welche Strafe den Thäter treffen 
Es entſteht große Bewegung im Saale. Prinz würde, und nach dieſer Strafe könne fic über⸗ 
wird vor den Gerichtshof gelbe und erklärt, — haupt unr die des Beglünſtigers richten. Israelski 
er wiſſe garnichts. Es ſtellt ſich heraus, daß 
mau es mit einem Blödſinnigen zu thun 
hat, der in der Stadt „der damlige Alex“ genannt 
wird. Der Gerichtshof beſchließt, Prinz nicht zu 
beeidigen. Die weitere Zeugenvernehmung iſt 
weniger von Belang. 

Vou den Sachverſtändigen wurde zunächſt Herr 
Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Müller von 
hier vernommen. Gutachter iſt der Anſicht, daß 
der Tod Winters durch Zertrennen der Hals⸗ 
ſchlagadern und ſomit durch Verblutungherbei⸗ 
geführt worden iſt. Es habe wahrſcheinlich auch 
ein Würgeakt ſtattgefunden, da die Speiſeröhre 
voll Mageninhalt gepfropft war. Es ericheint dem 
Gutachter nicht ausgeſchloßſen, daß der Kopf längere 
Zeit an der Fundſtelle gelegen hat er war ſehr 
gut konſervirt, was in kaltem Moorwaſſer bei 
vollſtändiger Abſchließung der Luft ſehr aut mög⸗ 
lich iſt. — Der Sachverſtändige Privatdozent für 
gerichtliche Medizin in Berlin Dr. Puppe ſteht 
auf einem anderen Standpunkte als Dr. 
Müller. Dieſer Gntachter iſt der Anſicht, daß der 
Verblutungstod ziemlich unwahrſchein⸗ 
lich, dagegen die hohe Möglichkeit eines Er⸗ 
ſtickungstodes und nadıderige Zerlegung der 
Leiche vorliegend iſt. Die Blutleere der aufge⸗ 
fundenen Organe könne ſich auch dadurch erklären, 
daß das Blut aus den vielen nach dem Tode bei⸗ 
gefügten Zerlegungs⸗Wunden . oder vom 
Waſſer des Mönchjees ausgeſpült worden iſt. 

Nach einer zweiſtündigen Mittagspanſe wurden 
als Sachverſtändige noch die Herren Kreisthier⸗ 
arzt Uhl und Schlachthausinſpektor Wendt aus 
. 15 Fr fog Die Be: 2 
an Winter ein regelrechter ni 
ausgeführt he ift. Wendt e es | fein genügendes Beweismaterial erbracht, insbe⸗ 

ſondere fet nicht feſtgeſtellt, was fic) in dem von 
ch ihm getragenen Sack befunden habe. Das 

Gericht habe alſo nicht für erwieſen eracbtet, d 
der Angeklagte zu Konitz in des Zeit bom IL. 
März bis 13. April d. Js. dem Mörder wiſſent⸗ 
lich und um feines Vorthells willen Beiſtand ae 


leiſtet hat. 
ift ele wurde alsbald entlaſſen und von 


ift beſonders die Beſitzerin des Schützenhauſes, 
Frau Wehnerowski, wichtig. Die Genannte 
bekundet, fie habe am Charfreitag, etwa in der 
10. Stunde, einen breitſchultrigen Mann an ihrem 
Fenſter vorbeigehen ſehen, der unter dem linken 
Arm oder auf der linken Schulter etwas wie 
einen Sack trug. Er eilte ſehr ſchnell in der 
Richtung auf Wilhelminenhöhe. Ob es Israelski 
war, kann die Zeugin nicht fagen, doch ſchien es 
ihr jo. — Die Zeugen Förſter Ceniner und 
Gärtuer Richard, die am Charfreitag gegen 
10 Uhr vormittags nach Konitz zur Kirche 
gingen, bekunden, daß ſie den Mann mit dem 
Sack und dem runden Gegenſtande darin eben⸗ 
falls geſehen haben, doch können ſie auch nicht 
ſagen, ob es Israelski war. J. iſt ihnen unbe⸗ 
kannt. Ebenſo belaſtend ſagt der Briefträger 
Thomafik aus, der Israelski fent und eid⸗ 
lich verſichert, er habe den Angeklagten ebenfalls 
mit dem runden Gegenſtande getroffen. Der Ar⸗ 
beiter Marſchewski deponirt, daß Isrgelski 


fei aber auch garnicht deſſen ſchuldig, weß man 
ihn beſchuldigt. Es liege abſolut kein Belaſtungs⸗ 
material gegen den Angeklagten vor, und er, der 
Vertheidiger, habe eigentlich erwartet, daß die 
Staatsanwaltſchaft nach dem Ergebniß der Ver⸗ 
handlung die Anklage würde fallen laſſen. Redner 
ergeht ſich in Vermuthungen über die Art der 
Tödtung Winters und führt aus, daß auch die 
Möglichkeit einer Fahrläſſigkeit nicht ganz aus⸗ 
geſchloſſen fet. Man müſſe eventuell ein Gut⸗ 
achten von der höchſten preußiſchen Medizinal⸗ 
behörde, der „wiſſenſchaftlichen Deputgtion für 
das Medizinalweſen“ in Berlin, einholen. Dem 
Staatsanwalt ſei es nicht gelungen, auch nur 
ein einziges plauſibles Motiv für die Mitwirkung 
IJsraelskis bei der Fortſchaffung der Leichentheile 
unter Beweis zu ſtellen, Habſucht könne es nicht 
geweſen ſein, denn damals ſeien bereits erhebliche 
Preiſe ausgeſetzt geweſen und ein habfüchtiger 
Meuſch hätte ſich ſehr viel mehr durch eine Une 
zeige verdienen köunen. Redner beantragte die 
Freiſprechung ſeines Klienten, welchem Antrage 
ſich der zweite Vertheidiger, Rechtsanwalt 
pa are. in einem kurzen Ergänzungsplaidoyer 
anſchloß. 

Der Gerichtshof berieth nur kurze Zeit, das 
Urtheil lautete nach dem Antrage der Vere 
theidigung auf Freiſprechung, auch wurde die 
ſofortige Haftentlaſſung Jorgelskis verfügt. 
Su der Begründung führte der Vorſitzende aus, 
daß das Gericht ſich dem Gutachten des 
Herrn Dr. Müller anſchließt und danach ans 
nehme, daß Winter von Menſchenhand ge⸗ 
tödtet worden iſt und zwar durch Verbluten⸗ 
laſſen. Andererſeits fet aber gegen Jsraelski 


t- : 
Fibre. “Ge el aueifellos tab Miner nese wows einer johlenden Menge bis zu ſeiner Wobunug 
brechen zum Opfer gefallen iſt. Auf welche Weiſe g ͤ3—k— 
der Tod herbeigeführt, in welchem Hauſe der Mor q qm ³ 
geſchehen und wer der Mörder ijt, fet givar nicht Lokalnachrichten. 
ermittelt, aber das komme hier nicht inbetracht Zur Erinnerung. Am 11. September 1709, vor 


ahren, erfochten die verbündeten Oeſter⸗ 
reicher und Engländer unter Prinz Eugen von 
Savotyen und Marlborough deu blutigen Sieg bei 
Malplaquet in den Niederlanden über die 
Frauzoſen unter Villars. Da gleichzeitig auch in 
Spanien die Verbündeten ſiegreich waren und 
Frankreichs Mittel zur Neige gingen, fo 9 
damit der ſpaniſche Erbfolgekrieg beendigt fein 
können, wenn man nicht Frankreich fo unmäßige 
Forderungen geſtellt hätte, daß dieſes nicht darauf 
einging und das Schlachtenglick wieder umſchlug. 


Thorn, 10. September 1900. 

— (Berfonalien) Dem Amtsgerichtsrath 
a. D. Weiſe zu Zoppot iſt der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Der Kaplan Erdmann in Marienwerder iſt 
zum Marine Pfarrer in Kiel ernannt. 

—(Dienit3eit der Landwehr 2. Auf⸗ 
gebots.) Es iſt jetzt Eutſcheidung daßin ge 
kroffen worden, daß den Mannſchaften der Ka 
vallerie und der reitenden Artillerie, die gem 
ihrer Dienſtverpflichtung im ſtehenden Heere dre 
ch Jahre aktiv gedient haben, die Sesa aus 
theil wird, in der Landwehr 1. ſgebotse nur 
drei Jahre zu verbleiben Dieſe Dienſtverpflichtung 
beſteht in einem dreijährigen ununterbrochenen 
bei den Fahnen. Die Dispoſitionsurlauber, 
ſolche, die nach zwei Jahren entlaſſen 
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das ehrlich erworbene Erbtheil unſerre 
Kinder.“ — — 
Seine Stimme zitterte ein wenig, und 


eine Augen ſchimmerten feucht. : 
Auch “ie en eine Thräne ab, die ſich 
Eine Weile 


dieſelbe fo zu jagen alle Damme 
Beiden mit ſich fort, ſo daß der, 
Geſchichte nicht kannte, dieſes bereits alternde 
Paar, deſſen Freude etwas geradezu Kind⸗ 
liches an ſich hatte, mit einer gewiſſen Ver⸗ 


Der Zug hielt. 

„Näſſiß — fünfzehn Minuten Aufenthalt!“ 

Sie ſprang von ihrem Sitze auf, voll Eifer 
und Intereſſe. 

„Vater, hier wollten wir ja Kaffee trinken“ 
— das haben wir ja ſchon längſt ausgemacht.“ 

„Ja, Mutter,“ ſagte er, den Arm um ſie 
ſchlingend, „und den Kaffee haſt Du wahr⸗ 
haftig verdient nach einer Wartezeit von fünf⸗ 
undzwanzig Jahren.“ 

Sie ſtiegen aus und begaben ſich Arm in 
Arm nach dem Warteſaal I. Klaſſe. Ihr 
gelber Hut leuchtete grell in dem Gewimmel, 
und manch’ lächelnder Blick blieb an ihm haften. 


Und ich — ja, ich freute mich, die Be⸗ .— Gitzſchlag als entſchädigungs⸗ 
kanntſchaft dieſes wenig modernen, ländlich e e Unfall.) Hitzſchläge, welche in der 


einfachen Paares gemacht zu haben und 
während einiger kurzer Stunden ein auf 
ſolider Grundlage ruhendes Lebensglück aus 0 
nächſter Nähe haben ſchauen zu dürfen. oder der etriehsarbeſt, bei w pes der 
Hitzſchlag eintrat, weſenklich dagu Beigetr gen Hat. 


die natürliche große Hitze und deren Einwirkung 
= dar 2 des CA noch zu ſteigern. 
oe 2 - eichs⸗Verſicherungsamt am 23. April 

fall olf den Vorinſtanzen einen Betriebs- 
aaa veal orliegend anerkannt bei einem Zimmer⸗ 
auf Ren an einem beſonders heißen Tage 
plabe aus Sounenſtrahlen ausgeſetzten Zimmer⸗ 
numittelbar pende Arbeiten verrichtete und 
kroffen wurd bei der Arbeit vom Hitzſchlage ber 
der Somontano De Einwirkung. der Arbeit und 
erheblich uhitze an ſich war hier noch dadurch 
Arbeit b ‚geeinert, daß der Verſtorbene bei feiner 

latte und uud auf eine von der Sonne beſchienene 

onnenſtr weiße Fläche zu ſehen hatte, welche die 
blendete Ahlen mit aller Macht zurückwarf und 
Betriebe Der Verunglückte erſchien ſomit beim 
geſchädigt and durch die Gefahren des Betriebes 
wurde igt, wobei es als unerheblich angeſehen 
als em Ob er gegen die Einwirkung der Hitze mehr 
nicht nbfindlich geweſen fei und ſich ſchon vorher 
werde ohl gefühlt haben mag. In gleicher Weiſe 
Biken eichs⸗Verſicherungsamte Unfälle durch 
ioe ag nur dann als Betriebsunfälle angeſehen, 
Berri der Getroffene durch ſeine Thätigkeit im 
acest hade Blitzgefahr in erhöhtem Maße aus⸗ 


N) 

Vom Kohlenmarkte.) Aus Pitts⸗ 
90 (Nordamerika) wird durch das Kabel vom 
„September gemeldet: Im Laufe dieſer Woche 
and 25000 Tonnen Kohlen von hier nach Eng⸗ 


Sin (Ausſchußſitzung des deutſchen 
au gerbundes.) Nach einer früher ſchon mit⸗ 
getbeilten Beſtimmung wird der geſchäftsführende 
dies cdu des deutſchen Sängerbundes ſich zu ſeiner 
speslährigen Sitzung zum erften Male in unſerem 
S rdoſten, und zwar in Danzig, verſammeln. Als 
Ungstage find nun der 24. und 25. September 
Ga mt. Am 24. September werden Danzigs 
dort er ihre Gäſte durch einen Feſtabend im 
gen Schützenhausſaale begrüßen. 


under Thorner Lehrerverei p hielt am 
Saben den 8. d. Mts. im kleinen Saale des 
— Veridanſes eine Sitzung ab. Hauptgegenstand 
1. Oktolandlungen war die Beſchickung der am 
ivteubere „Is. in Br. Stargard tagenden Dele» 
Fee hang des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
—— Yes, zu welcher der hieſige Verein 6 Ver⸗ 
lung atienden darf. Da die Delegirtenverſamm⸗ 
— hey hauptſächlich mit der Berathung der 
der Th ereinsſtatuten beſchäftigen wird, ſo nahm 
abt Orner Lehrerverein zu den wichtigſten Baras 
Aber bir derſelben Stellung, damit feine Vertreter 
he in St ache orientirt wären und wüßten, wie 
as Stange. zu rathen und zu ſtimmen hätten. 
— will Dauzig als Vorort des Pro⸗ 
daß er wezandes feſtlegen, der hieſige Verein will, 
eines bar fei. Das Statut will den Beitrag 
75 Mitgliedes an die rg ae te 
Bi. auf 1 Mk. erhöhen. tejer, Q = 
zahlt. die An: 
- Verner inem An⸗ 
berger für j ä 
berjant des Statuts, 
a ahre gewählt 
werden fol, findet u Zuſtimmung des 
Vereins; maw it für Beibehaltung der 3jábrigen 
Periode veip. gar für eine 2jährige. — Zu Vere 
tretern wurden gewählt die Herren: Dreyer, 
Piiboldt, Mauſolf, Iſakowski, Gruhnwald und 
Chillzu Stellvertretern im etwaigen Behinderungs⸗ 
E die Herren: Schwarz, Paul und Karan. — 
& im Anſchlu an die Vertreterverſammlung in 
argard auch der Peſtalozziverein (cin Wittwen⸗ 


und Waiſen⸗Uuterſti ; 
taller die Delenteten pllgederein) tagen wird, fo 


ihm angehören, die Sitzung 


als Vertrauensmänner des hieſigen Zweigvereins 
beſuchen. Der Peſtalozziverein plant gleichfalls 
eine Statutenänderung, indem er die Jahresbei⸗ 
träge von 6 auf 15 Mk. erhöhen will. Der Thorner 
Lehrerverein befürchtet, daß eine derartige Er⸗ 
höhung die meiſten Mitglieder zum Austritt be⸗ 
wegen wird. — Da Herr Hauptlehrer Zander fein 
Amt als Ganvorſteher des Peſtalozzivereins, das 
er 6 Jahre verwaltet hat, niederlegt, fo wird Herr 
Mittelſchullehrer Iſakowski an ſeine Stelle gewählt. 
— (Die deutſchen Katholiken in 
Thorn) find ſowohl bei dem Herrn Dekan 
Klunder wie auch bei den Pröbſten Herren 
Schmeja und Odrowski um Vermehrung der 
deutſchen Predigten in den Thorner Kirchen vor⸗ 
ſtellig geworden; die Vorſtellungen waren überall 
erfolglos, und ſo beſchloſſen ſie, ſich an den Biſchof 
von Pelplin mit einer Beſchwerdeſchrift zu wenden. 
Die „Gazeta Torunska“ glaubt nun berufen zu 
ſein, nachzuweiſen, daß die Forderung der deutſchen 
Katholiken übertrieben und ungerecht, ja geradezu 
unerhört ſei, denn es handele ſich hier nicht um 
Gerechtigkeit, ſondern lediglich darum, dem 
Deutſchthum ein Uebergewicht in den Thorner 
Kirchen einzuräumen und das Lutherthum in die⸗ 
ſelben einzuführen. Die Bevölkerung Thorns ſei 
— ſo meint das genannte Blatt — ſchon einmal 
zum Lutheranismus übergetreten, ſie habe damals 
auch die Gotteshäuſer beſchlagnahmt, und es 
habe erſt der Intervention der polniſchen Könige 
bedurft, um den dem Katholisismus tren ge: 
bliebenen Polen den Zutritt zu den Kirchen 
wieder zu ermöglichen. „Jetzt droht uuſeren 
Gotteshänſern abermals Gefahr. Die Förderer 
der deutſchen Predigten ſammeln nunmehr für 
ihre Beſchwerdeſchrift Unterſchriften, und dies 
nicht nur unter den Deutſchen, ſondern auch unter 
dem leichtgläubigen und gutmüthigen polniſchen 
Volke.“ So mancher Pole hätte dieſes Schrift⸗ 
ſtück bereits unterſchrieben. Die Beſchwerde 
werde aber jedenfalls reſultatlos verlaufen, denn 
ſie könne von der Kirchenbehörde, ohne die Ge⸗ 
rechtigkeit mit Füßen zu treten, nicht berückſichtigt 
werden u. ſ. w. 
er Poſtunterbeamtenverein 
„Stephania“) beging am Sonnabend den 
8. September im Saale des Muſeum die Sedan⸗ 
feier durch patriotiſche Vorträge und ein Tauz⸗ 
vergnügen. Der Verein hat über 70 Mitglieder. 
Jagdſcheine.) Das königliche Land⸗ 
rathsamt Thorn hat im Monat Auguſt 43 Jagd⸗ 
ſcheine ausgeſtellt. 


Mannigfaltiges. 

(Tod eines „Oſtaſiaten“ während 
der Ueber fahrt.) Auf dem Transport 
nach China an Bord des Schiffes „Rhein“ 
verſtarb kurz vor Colombo der Feldwebel 
Gramſe aus Neu⸗Dombin bei Labiſchin in 
Poſen. Der Verſtorbene gehörte früher 
einem Jufanterie⸗Regiment in Hannover an 
und erlag angeblich den Nachwehen der See⸗ 


krankheit. Die Verwandten wurden von 
dem y tieftraurigen Ereiguiß durch das 
Militär = Oberkommando telegraphiſch in 


Kenntuiß geſetzt. Es iſt dies der dritte 
derartige Todesfall, der bisher gemeldet 
worden iſt. 

(Die Berliner Gemeindeſchulen) 
wurden am 1. Mai 1900 von 209 080 
Kindern, und zwar 103 942 Knaben und 
105 138 Mädchen, beſucht. Es beſtehen 237 


f 
Bekanntmachung. 


1 d. Js. ab follen 
Sammeln ea . Scheine zum 
den ſtädtiſchen Sl und Leſeholz in 


über die 


gung ihrer Papiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 6. September 1900. 


Der Magiſtrat. 


Portotafel 


Gebühren im neuen Po ſttarif. 


Am 1. April d. 38. in Kraft getreten. 


ringe V en gegen eine ge⸗ = pe p fi 
Sie Lene e werben. Die Gebühren für frankirte Sendungen betragen: 
nur ſolchen en in der Regel Im ganzen Reichspoſtgebiete, einſchl. Bayern ı ; 
welche aden ausgeſtellt werden, fowie nuch Oecher: y ee 
wanne derrite im 3 Pf. für Drudiaden bis 50 Gr. 
E olgdiebftagt beftraft find, = Dem e ee ee DO bis 100 Er, 
Tage ben wba wird nur für zwei = WER n bis 250 
ontage Ode und zwar für die a Seimäftsp apiere bis 250 $ Gr., 
für einge und Donnerſtage und nur ER — 755 ¡ ve 
ders beben auf dem Scheine beſon⸗ 10 „ „ Waarenproben bis 250 Gr., 
i zeichnete Jagen gegeben werden. 20 „ „ Druckſachen über 250 bis 500 Gr., 
„ Für jeden Er IR . 20 „ „ Geſchäftspapiere von 250 bis 500 Gr. 
ein hal Erlaubniß⸗Schein, der auf 20 Briefe über 20 bis 250 G , 
Zeit 5 bes Jahr, und zwar auf die AL A ES ar 955 8 
om 1. > : 20 „ „ Waarenproben über 250 bis 350 Gr., 
geſtellt m. Oktober bis 1. April aus⸗ 30 Druckſachen über 500 bis 10 
Kahn wird, find 1,50 Mark an die „ ciones Aber 600 tre 1006 
tiſche Forſikaſſe zu entrichten. : 30 „ „ Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 Gr. 
Thorn den 31. Auguſt 1900. Im Ortsverkehr: 
Ser dee r Sm 
> Y bi 19 
Bekanntmachung. „ „ qe. „Aber 50 bis 100 Gr. 
1 e 4 ttart t Autw 
Auf der Jakobsvorſtadt iſt eine „„ Poſtkar 3 
Nachtvächterſtelle zum 1. Oktober d. 5 as Srurefarhen über 100 bis 250 Gr 
3 5 „ „KGeſchäftspapiere bis 250 Gr., 
40 fen u a im rind pa 5 „ „ Waarenproben bis 250 Gr. 
Monatlich. Außenden wich ganze, 232 a A dL 
titengemege und im Winter eine 8 » „ e e nl Br, 
uxka geli e aarenproben über i r., 
Ar ebe ſich bei Herru . Druckſachen über 500 bis 1000 Gr. 
oltzei⸗JInſpellor Zeiz unter Vorzei⸗ 15 „ „ Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 Gr. 


Poftantweifungen 


im Ortsbeſtellbezirke oder nach außerhalb deſſelben koſten: 


= Pf. für den Betrag —— 5 putt. Er és 
„ ow ” on über 8 100 5 
Jagdberpachkun 323 
Un Sonnabend den 15. Septs Se REIT " 
unabend den 15. Se ., ene 7 > 5 „ 600 
nachm. 4 Uhr, ſoll die Jagd vie Ge Di x = „ 600 „ 800 . 


rene, Ss Mogan im Gaſthauſe da⸗ 


Pachtluſtig ieteud verpachtet werden. 


eingeladen werden hiermit freundlichſt 


Der Cemeindevorſteher. 
laustein 
gu Weizenſaat empfiehlt den Herren 


eſitzern 
Beoqenhandtang II. Class. 


Von ausgezeichnete 


wird außer dem 
Rückſicht auf die Entfernung erhoben. 


nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — 


Für Einſchreibſendungen ; 
Porto eine Einſchreibgebühr von 20 Pf. ohne 


a . 
- Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 
Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und i Gramm fettfreiem Muskelfleisch. 


r Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
Herr Dr. Zacharias schliesst 


seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 


100 Klafter Torf 


zu verkanfen. Mah. zu erfragen bei b Postrel 
Klemens Westpfaht, 
Thorn, Neuſtädt. Markt Nr. 2. 


Nach Orten, 
zu 


nicht dringend gen 
in pa 


Originalpreisen von der 
For 2, zu beziehen, à Schachi 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 


die Verordnung der Pilulas roborantes Selle anrathen.“ — 
en die Pilulas roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 
u em Apotheke in Kosten, 


| Nachweiſung 
derjenigen Ortſchaften, Wohnſtätten u. ſ. w., für deren Ver⸗ 
kehr untereinander die Portoſätze im Ortsverkehr (5 P 
für Briefe, 2 Pfennig für Poſtkarten ꝛc.) gelten. 
15. Feſtungswerke: 
Hangar öſtlich, 


Fort Winrich v. Kniprode, 
Fort Hermann von Salza. 


Gemeindeſchulen mit zuſammen 4178 Klaſſen 
leinſchließlich 58 Nebenklaſſen). 

(Eine nene Schöpfung der 
Heilsarmee.) Die Heilsarmee verfügt 
bekanntlich in Deutſchland über eine große 
Anzahl ſozialer Anſtalten. Nunmehr ſoll 
noch ein größeres Heim für entlaſſene 
Sträflinge geſchaffen werden. Die Erträge 
der diesjährigen, von der Heilsarmee zu ver⸗ 
auſtaltenden Erntedaukfeſte ſollen das Grund⸗ 
kapital für die Verwirklichung des erwähnten 
Projekts bilden; der Reſt wird durch Samm⸗ 
lungen aufgebracht. Wahrſcheinlich wird 
das neue Heim in Berlin errichtet werden. 

(Die breiteſte von allen 
Straßen der Großſtädte) tft, wie 
wenig bekannt iſt, die Straße „Unter den 
Linden“ in Berlin. Angeſichts der jetzigen 
Weltausſtellung in Paris denkt maucher da- 
bei unwillkürlich an die berühmten Pariſer 
Boulevards und deren breite Trottoirs, von 
denen nur die eine Hälfte dem Verkehr 
überlaſſen iſt, während die andere von den 
Tiſchen der Reftantant3 und Cafés, ſowie 
von den vielen Verkaufsbuden für Zeitungen, 
Selters u. ſ. w. eingenommen wird. Dieſe 
Straßen ſtehen nichtsdeſtoweniger, was die 
Geſammtbreite anbetrifft, hinter unſeren 
„Linden“ weit zurück. Letztere ſind 65 Meter 
breit, die ziemlich gleichmäßig angelegten 
Boulevards von Paris nur 37 Meter. Die 


„Ringſtraße“ in Wien ſteht mit 57 Meter 
den „Linden“ am uächſten. Daun kommen 


die großen Verkehrsadern von Waſhington 
in Nordamerika mit etwa 50 und von New⸗ 
york mit 45 Meter. Auch das aufblühende 
Budapeſt beſitzt in ſeiner 47 Meter breiten, 


ſchönen Andraſſyſtraße einen auch dem 
ſtärkſten Verkehr gewachſenen Straßenzug. 


London, die größte Stadt der Erde, iſt mit 
ihren Straßen ſehr zurück. Nur die vom 
Trafalgerſquare zum Parlament führende 
Straße kann, mit nur 38 Meter Breite, 
mit den genannten verglichen werden. Die 
Hauptverkehrsſtraßen dagegen find äußerſt 
ſchmal, fo Picadilly mit 17, Strand mit nur 
12 bis 15 Meter. In vielen Straßen der 
altehrwürdigen, verräncherten „City“ können 
kaum zwei Wagen einander ausweichen. 

(Einen blutigen Kampfmit Ein⸗ 
brechern) hatte die Brüſſeler Polizei in 
der Nacht zum Mittwoch zu beſtehen. Die 
Polizei überraſchte drei Einbrecher, zwei 
Ungarn und einen Engländer, welche in 
einen Juwelierladen der Rue Royale einge⸗ 
brochen hatten. Als die Diebe flohen, wurden 
ſie von den Poliziſten verfolgt. Hierbei 
gaben erſtere Schüſſe ab, durch welche einer 
der Poliziſten getödtet wurde. Der Mörder 
und einer ſeiner Genoſſen wurden verhaftet. 
at Apotheke mit ausſchließ⸗ 
t ch 


Beſtellbezirk Thorn 1. 
Innenſtadt, 
Culmer Vorſtadt u. Jakobs⸗ 
vorſtadt mit Weinberg und 


weiblichem Perſonah wird dem⸗ 


nächſt in Petersburg von Fran A. B. Les⸗ 
newski, Mag. pharm., eröffnet werden. 

(Gott ſei Dank, daß die Chi⸗ 
neſen baude nicht mit Dum⸗Du m 
ſchießt.) So ſchreibt ein deutſcher Schiffs⸗ 
arzt in einem der „Köln. Ztg.“ zur Vers 
fügung geſtellten Briefe, und er fährt fort: 
Wir haben ein paar Kuochenſplitterſchüſſe, 
ſonſt nur glatte Durchſchlagswunden mit 
brillanter Heilung. Die Geſchoſſe ſind ſehr 
klein, und ſo kam es, daß einige unſerer Ver⸗ 
wundeten zwei Schüſſe haben ohne bedenk⸗ 
liche Folgen. Die Schüſſe durch lebeus⸗ 
wichtige Organe, Herz, Gehirn und Unterleib 
find eigentlich die einzig tödtlichen geweſen? 
Wir haben Lungen⸗, Leber⸗, Hals⸗, Bein⸗ 
und Armſchüſſe, die alle heilen. 

(Geben und nehmen.) Lehrerin: 
„Tommie, nenne mir einen Fall, wo 
geben ſeliger als nehmen iſt.“ — Tommie; 
„Wenn ich dem Johnnie eine runter haue.“ 

Werannwortlid für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Amtliche Motirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Borie 


vom Sonnabend den 8. September 1900. 

Fur Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſnaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tome i enaunte Faltovei-Brovifion uſaucemäßig 
vom K Aer an den Verkäufer vergiitet. 

Weizen per Tonne bon 1000 Kilogr. 
inland. hochbunt und weiß 777—804 Gr. 152 
bis 155 Mk., inland. bunt 750—777 Gr. 
146—150 Mk., inländ. roth 687—793 Gr. 135 . 
bis 153 Mk., tranfito hochbunt und weiß 799 
Gr. 123 Mk. ; 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inland. grobkörnig 738 
bis 771 Gr. 126-128 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
große 650—709 Gr. 135—144 Mk., tranſito 
große 638 Gr. 108 Mk. > 

1000 Kilogr. inland. 


Hafer per Tonne von 
124—28 Mk. : 4 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 

Winter⸗ 257 Mk. ar 2 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,75—4,27½ Mk., 

Roggen⸗ 4,45—4.52½ Mk. 

Hamburg, 8. Septbr. Rüböl feſt, Toto 
61. — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — 
Petroleum ruhig, Standard white loto 7,35, 
Wetter: regendrohend. 


11. Septbr.: Sonn.⸗Aufgang 5.28 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.24 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7 — Uhr 
Mond⸗Unterg. 8.36 Uhr. 


Seiden-Blousen z 


und höher — 4 Meter! — porto» und zollfrei zugeſandt. 
Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ v. 75 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. 


fi. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hof.) Zürich. 
kauft jede Dame am beften 


— eider 
Sei E und billigſten direkt von 


von Elten & Keussen, Krefeld.“ 
Das große Mtufterfortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt. 


CT 


stoffe, Sammie, Velveta 


Venn alle Vögel 


feunig ſprechen könnten, würden ſie ein⸗ 
ſtimmig nur „Voßeſches Vogel: 
futter mit der Schwalbe“ vere 
langen, welches ſeit 15 Jahren 
glänzend bewährt, 100fachprämtiirt 
u für jede Vogelart ſachverſtändig 


Treppoſch, 16. Wärterhäuſer an der Bahn⸗ zubereitet iſt. Nur in Packeten mit 

3. Bielawh, ſtrecke Thorn —Alegandroivo | der Schwalbe von 10 bis 100 Pfg. 
= rie an 5 219, 220, 221, 222, erhältlich in rN bei 

Finkenthal, 23, 225. 

6. Grüuhof, Beſtellbezirk Thorn in. nes en 
7. Kaszezorek. 1. Bromberger Vorſtadt, rogenhandlung. 

8. Leibitſcher Chauſſeehaus, 2. Fiſcherei > 
9. Okraszyner Kampe, Beſtellbezirk Mocker. 
1 Ave Seg Gut, E 712 und N m. Abb., 

. Smolnif, . KRathavinenflur, 
12. Wieſe's Kämpe, 3. Elsnerode, u 1 
- Weißhof, = 4 Rubinkowo, Sort lit d knen 

. ut, . 1 ut, 4 it 
15. Waſſerwerk, 6. Weißhof, Kolonie, u tadelloſer Ausführung 
a6. 1 = en e e hi 3 i 7 

. godda, ort York, 
18. e Fort Scharnhorſt. C. K ing, te eilt. ) 
19. 3 lokterie, Beſtellbezirk Podgorz. haus. 
20. Feſtungswerke: Braudmühle, 


Feſte König Wilhelm, 
Fort Bülow, 
Fort Friedrich der Große, 


Duliniewo, 


Jakobsfort, ſtbar, 
Jort Herzog Albrecht Sber⸗Neſſau, 
Fort Heinrich von Plauen. taste, 
Beſtellbezirk Thorn N. Rohrmühle, 


DSD 
2 


linke, 
eſuitergrund, 


Bettfedern- 
Reinigungsanstalt 


1. Hauptbahnhof, Schloß Neſſau, a 
E Bazarkänpe, 10. Stühle Culmer⸗Chauſſee 10 
4 Bruch en und Abbauten, 1 Fado (im Hauſe Roggatz) 
„Bruſchkrug, : A 3 
5. Czernewitz, Dorf, 13. Feſtungswerke: i Anna Adami. 
6. 4 nt Fort Großer Kurfürſt, . ei 
7. Rudak, Dorf und Abbauten, Fort Ulrich von Jungingen, 
Siete eae, e eee her man] Verkauf 
. Rudater Baracken, . Wärterhänfer an der Bahn⸗ P 
10. Schießplatz, ſtrecke Thorn — Bromberg a 


. Stewten, Dorf u. Abbauten, 
12. Wielkakämpe, 

. Wolfstimpe, 

14. Wydzigroß, 


ATS | 


. Thorn, 
5 Breitestrasse 40. 


Nr. 215, 216, 217, 218, 218a, 

15. Wärterhäuſer an der Bahn⸗ 
ſtrecke Thorn—Inowrazlaw 
Nr. 64, 65, 65a, 66, 67. 


GrössteAuswahtallerArten 


F. MENZEL, Handschuhe 


Hosenträger 


Eine flottgehende Gaſtwirthſchaft 
mit Damenbedienung, jährl. Reinge⸗ 
winn 30000 Mk., Miethsertrag des 
Grundſtücks jährl. 5500 Mk., Preis 
gu Mk., Anzahlung 10 bis 20000 

ark. 

Ein kleines Hotel mit? Fremdene 

zimmern. Bierumſatz monatl. 300 M 

t 36000 Mk. Anzahlung 10 
ark. 


Mehrere gute Schank⸗ und Gafte 
wirthſchaften in Thorn und Land. 

Näheres durch Gustav Haupt, 
Thorn, Araberſtraße 6. 
GSGröß. Wohn., eine Treppe, u 
Hofwohn. zu verm. Baderſtraße 4, 


Bekanntmachung. 


Durch Verfügung der Königlichen] 


Regierung in Marienwerder vom 16. 
Auguſt d. 33. Nr. 2510 D III iſt der 


Erſte Bürgermeiſter Dr. Kersten 


vom 1. d. Mts. ab zum Vorſitzen⸗ 


den der Einkommenſteuer⸗ Ver- | 2 
anlagungs⸗Kommiſſion und der! 
Steuerausſchüſſe der Gewerbe⸗ 


ſtenerklaſſen III und IV für den 


Stadtkreis Thorn ernaunt worden. 

Indem wir dieſes zur öffentlichen]! 
Kenntniß bringen, machen wir darauf]! 
aufmerkſam, daß nunmehr alle auff 
die Staats⸗Einkommen⸗ und Er⸗ 
gänzungsſteuer des Stadtkreiſes bee | E 


zughabenden Eingaben 20. 
9 


n 
den Vorſitzenden derVeranlagungs⸗ 


Kommiſſion für den Stadtkreis 
und die auf die Gewerbeſteuer be- | E 


züglichen Eingaben ꝛc. — einſchl. der 
Gewerbeabmeldungen. — 
9 


den Vorſitzenden der Steueraus⸗ 
ſchüſſe der Gewerbeſtenerklaſſen III 
und IV für den Stadtkreis 
zu richten ſind. 
Thorn den 2. September 1900. 
Der Magiſtrat, 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Kämmerei⸗Kaſſe iſt die 
Stelle eines Kaſſengehilfen ſogleich zu 

beſetzen. 

Das Anfangsgehalt der Stelle beträgt 
1650 Mk. jährlich und ſteigt in 4 Perioden 
von je 4 Jahren um je 150 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 2250 Mk; daneben 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß in 
Höhe von 10 % des jeweiligen Ge⸗ 
halts gezahlt. 

Die zu hinterlegende Kaution be⸗ 
trägt 2000 Mk., die feſte Anſtellung 
erfolgt nach befriedigenden 6 monat⸗ 
lichem Probedienſt. 

Zur Anſtellung können nur Be⸗ 
werber gelangen, welche im Kaſſen⸗ 
und insbeſondere im Steuerweſen aus⸗ 
po und durch längere Dienftzeit 
n anderen größeren Kaſſen erfahren 
ſind. 

Bewerber um dieſe Stelle, Militär⸗ 
anwärter unter Beifügung ihres Zivil- 
verſorgungsſcheins, wollen ihre Ge⸗ 
juche nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen 
bis zum 12. Oktober d. 33, bei uns 
einreichen. 

Thorn den 25. Auguſt 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studirenden, welche 
die Zuwendung von Stipendien für 
die kommenden beiden Semeſter bei 
uns beantragen wollen, fordern wir 
auf, ihre Geſuche unter Beifügung der 
erforderlichen Beſcheinigungen, (Lebens ⸗ 
lauf, Immatrikulationsbeſcheinigung 
oder an deren Stelle beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Reifezengniſſes) bis zum 15. 
d. Mts. bei uns einzureichen. 

Thorn den 3. September 1900. 


Der Magiſtrat. 
in Kommission!!! 
N Kommission 11! 
Reich aſſortirtes Tapeten⸗ und 
Bordenlager, nur Neuheiten, würde 
ab 1901 ſicherer Thorner Firma 
in Kommiſſion geben. 
Näheres durch das Erſte Oſtd. 
Tapeten⸗Verſandt⸗Haus 


Gustav Schleising, 
Bromberg. 


Königsberger Geld-Lotterie, 


Ziehung am 13. Oktober; Hauptge⸗ 
winn 50 000 Mk. Loſe 23,30 Mk. 
Meißener Geld⸗Lotterie, 
Ziehung am 20. Oktober; Hauptge⸗ 
winn 60000 Mk. Loſe à 3,30 Mk. 
Berliner Pferde⸗Lotterie, 
iehung am 12. Oktober; Loſe à 1,10 Mk 
u haben bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


2 


Linoleum- 
Teppiche und Läufer 


n stets neuem Muster 
empfieh 


z fiehlt 
Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


ſind alle, die eine zarte, ſchueeweiße 

Haut, roſig., jugendfriſchen Teint 

u. ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
aben, daher gebrauchen Sie nur: 


tyr , fu * 
adebenter Lilienmild-ceite 
v. "on & Co., Badebenl-Bresden, 
a td CO tz, 
Anders & Co.; J. M. Wendisch 
Nachf. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. 
! Heiligegeiititunhe 13. 


be 


„ 


Musv 


A A 


zu äußerſt billigen Preiſen alle 
Bretter und Bohlen, 


Schaalbretter, beſäumt und unbeſäumt, 


Kauthölzer, 
Pappleiſten, 
Mauerlatten, 


erkauf! 
Um unſer Lager an r zu räumen, verkaufen wir 
orten 


in Kiefer 
und 
Tanne, 


ferner: beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlen⸗Bretter 
und⸗Bohlen in beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen: 


Ulmer & Kaun. 


Bretter und ⸗Bohlen. 


Die noch vorhandenen 


Beſtände meines Waarenlagers 


verkaufe für jeden nur annehmbaren Preis voll- 


ständig aus. 


Vorräthig 


J. Biesenthal, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
sind noch: 


Gardinen, Flanelle, ſchwarze und koul. Kleiderſtoffe, 
Leinewand, Tücher, Bettdrilliche, Inlette, Schürzen⸗ 


Zum 
von Obſt 


lietet 
Garantie 


für 
Haltbarkeit 


zeug, Barchent, 


Einmachen 


Trikotagen 2c. 


und Gemüſe 


KUHNE: ESIC 


beſter und billigſter Weineſſig, 


vom Königlichen Hoflieferanten Carl Kühne, Berlin SW. 29. 


Echt zu haben bei 


. 


Carl Sakriss, Thorn. 


ai ohne grosse Reclame, E 
pr ohne Falles; 
ohne Verloosungsgeschem 


Fabrikant: 


5 Zu haben: 


RTE Te 


Y In Thorn in allen Koionial- 
A waaren- u. Droguenhandlungen. 
Preis: ein Carton mit Doppelstück : § 


Weiblich 


(Rag Tae ig 


|! Der grösste. Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minlos’sehe Waschpulver 


nach dem französischen Patent 


3. PICOT, 
| Zu haben in allen besseren 


PARIS. 
Geschäften oder direkt von 


I. Minlos € Co., Koln-Ebrenield, 


Oswald Gehrke’s 
Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein augenehmes, diätetiſches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberſtraße, 
ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


Wohnung, 3 Stuben m. Küche u. 


Dom. Aatharineuflur 


hat zu verkaufen an Eßkartoffeln 


5000 Gtr. Magnum bouum 
4000 Str. Imperator 
3000 Gtr. kath. Shebus, 


a 2,25 Mk. franfo Moder. 
Beſichtigung bei mir geftattet. 


Kellerwohnung zu verm. Gerſten⸗ Bubeh. für 
Zubeh. zu verm. Mocker, Mauerſtr. 9. I ſtraße 16, zu erfr. Gerechteſtraße 9. Trep., z. v. Hoyer, Brombergerſtr. 86.1 fragen 


Druck und Verlag von C. 


Zurüc 


kgekehrt 


empfiehlt ſich der werthen Kundſchaft 
bezügl. Damengarderobe 


Anna Hanke, 
Baderſtr. 5. 


H. Hoppe 


geb. Kind, 

Damen ⸗Friſir⸗ u. Shampoonir⸗ 
Salon 
Breitestrasse Nr. 32, I, 
gegenüber Herrn Kaufmaun Seelig. 


Margarete Leick, 
gepr. Handarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unter⸗ 
richt in allen Handarbeiten, ein⸗ 
fachen und feinen Kunſtarbeiten 
in neuem Stil. 

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameneinſticken, 
Wäſchenähen. 

Regelmárigen 


Privatunterricht 


für durch Krankheit zurückgebliebenen 
Gymnaſiaſten geſucht. Gefl. Aner⸗ 
bieten unter H. V. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Photogranhische Apparate 


sämmtliche Artikel 


zur 


Photographie 
f. Amateur- u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Co. 
Pianino 


per 1. Oktober zu vermiethen. 
Familienfeſtlichkeiten verleihe 
Gramophon⸗Apparate 
mit neueſten Geſang⸗Kouplets und 
Muſikſtücken billigſt. 
F. A. Goram, Coppernikusſtr. 8. 


apeten 


TITO 


Bu 


e CTE ; 
neueste Muster, in grösster 
Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 


Gummiwaaren 


Preisliſt jeder 10 5 
reisliſte gegen f. Porto. 
i W. H. Mielck, Frankfurt a 11 


Holzuerkauf. 
400 Meter trockenes Kloben⸗ 


holz, 
160 Meter Stubben, 
40 Meter Aſtholz 
zu haben bei 


A. von Lutzki, Podgorz. 
ae a 
= hill, & 


Hilfe bei Frauenleiden, diskret. 
Frau Naumann, fr. Heb., Berlin, 
Neuenburgerſtraße 23, I, links. 


Frische Preisselbeeren, 


täglich eintreffend, ſolange der Ver. 
ſandt dauert, billigſt zu haben bei 
Ad. Kuss, Schuhmacherſtr. 24, 


und auf dem Wochenmarkte, Eingang 
zum Rathhauſe. 


Formulare, 
Mieihs - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 


C. Dombrowskl'sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 
425 Ml. Mellienſtr 84, 2 


Dombrowski in Thorn. 


* 


He He HE a he HE HE SE TE Se ee HE TE TR 


Tage das Geſchäft der 


übernommen habe, 


mid zu übertragen. 


Firma S. Czechak 


hierſelbſt, Culmerſtraße Nr. 10, in vollem Umfange 
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, durch reelle 
Bedienung und Verabreichung nur guter Waaren die 


werthen Kunden zufriedenzuſtellen und bitte ich, das 
der genannten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf 


Thorn den 3. September 1900. 


A. Kruzenski. 


He ERM TE AR 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 


AN 


* 


He Hib HE HE THE HE HE He SHE NE NE NE she he Fhe NE Ae ae DENE 


2 
Fir die bevorſtehende Herbſt⸗ & 
9 und Winterſaiſon halte ich mich > 
den geehrten Damen zur An⸗ 
O fertigung von 


3 Damen- u. Kinderhüten, 
: Fünmtlicher Yuhartikel 


2 

9 bei mäßigen reifen beſtens 

3 ee a a 

+ A. Jendrowska, 

2 Brombergerſtr. 88. 
$00909000909960609009 


Bismarck: 


Fahrräder, anerkannt beste und 
feinste Marke! 
Fahrradwerke Bismarck 
Bergerhof (Rheinl.) 
Vertreter: Walter Brust, 
Ecke Friedrich- u. Albrechtstr. 6, 
Ein anft. Fräul. wird als Mitbe⸗ 
wöhnerin gef. Culmerſtr. 10, II. 
Möblirtes Zimmer. 
Verſetzungshalber iſt die gut möbl. 
Wohnung beit. aus 2 bis 3 Zim., 
im ganzen auch getheilt, vom 1. Ok⸗ 
tober z. verm. Araberſtr. 4, 1. Etage. 


Cine gut möbl. Wohnung 


mit Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Neuſt. Markt 19, 11. 


Möblirtes Zimmer 
billig z. verm. Coppernikusſtr. 39. 


u. gut möbl. Zimmer, m. auch 
ohne Burſchengel., v. 1. Oktober 


u verm. Tuchmacherſtr. 4, II. 
MBL. Zimmer zu vermiethen 


AAAADADADADARA 


90 


Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus, L l. 
Ein gut möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Eulmerſtr. 15 l. 
Möbl. Zimmer 
mit Penſion. Araberſtr. 3, 1. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 


Ein Laden 


und Wohnungen zu vermiethen bei 
A. Ba chuhmacherſtr. 24 


in Laden, 


in guter Lage, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, mit ſchönen Lagerräumen ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Heiligegeiftitrage 
12 iſt ein 


5 Laden 


nebſt angrenzender Stube v. 1. April 


411901 anderweitig au vermiethen. 
Ado 


ph W. Cohn. 


Der Eckladen 


eiligegeiſtſtraße 12 iſt vom 1. 
Kenn — — 1. Dezember d. Is. 


reiswerth zu vermiethen. 
E J. Biesenthal. 


Verſetzungshalber 


: zu vermiethen: 
Wilhelmſtadt, Friedrichſtraße 10/12: 
2. Etage, 6 Zimmer mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Haupt⸗ 
mann Bissinger bewohnt; 
Bromb. Vorſtadt, Brombergerſtr. 60: 
Etage, 7 Zimmer mit allem 
ran bisher von Herrn Major 
auer bewohnt. 
Pferdeſtällen und Burſchenſtuben vor⸗ 
handen. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 
Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftl. Bart. Wohnung, 


Bromberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, beſtehend 
aus 6 ſehr geräumigen Zimmern nebſt 


Zubehör, Balkon und Vorgarten, fo-} $ 


wie neu eingerichteter Badeeinrichtung, 
Kellerſtube, Pferdeſtall für 3 Pferde, 


Wagenremiſe, ift zum 1. Oktober zu]! 


vermiethen. Auskunft ertheilt Frau 
Hass, Brombergerſtraße 98. 


Herkſchaftliche Wohnung, 


9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


Wohnungen 
zu vermiethen. Baderſtr. 4. Zu er- 
Marienſtr. 7, I. 


A herehhaftliche Wohnung, 


. Etage, iſt per 1. Oktober er. zu 
vermiethen; eventl. Beſichtigung der⸗ 
ſelben von 11—1 Uhr mittags oder 
5—7 Uhr nachmittags. 

P. Begdon, Neuſtädt. Markt 20. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör in 
der 1. Etage vom 1. Oktober z. v. 
A. Teufel. Gerechteſtr. 25. 


Wohnung 
von 7 Zimmern, gr. Balkon, Pferde⸗ 
ſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktbr. zu verm. 
M. Spiller, Mellienſtr. 81. 
Daſelbſt ein Laden zu verm. 


2 Wohnungen, 


ganz neu, 2 große Stuben, helle Küche 
und alles Zubehör, vom 1. Oktober 
billig zu vermiethen bei 
S. Wachowiak, Schlachthausſtr. 59. 
erſetzungshalber 


5 zimm. Wohnung 


mit Badeeinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. Ulmer & Kaun. 


Wohnung 


des Herrn Generalleutn. v. Reitzen- 

stein, Mellienſtr. 103, parterre, zu 

vermiethen. Plehwo. 
Die von Herrn Major v. Sausin 

innegehabte Wohnung iſt vom 

1. Oktober ab zu vermiethen. 

: Mellienftrake 92, 


Die Wohnung 
in der 2. Etage, Gerſtenſtraße 16, beſt. 
aus 7 Zim. u. Zub. (kann auch getheilt 
werden), renovirt, iſt von ſofort zu 


verm. 7 u erfr. 3 9. 
cl eine Familiennohnang, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ab 
1. Oktober zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtr. 98, I. 


Schulſtraße 3 


ung von 4 Zimm. nebſt 

— eee 1. Oktober cr. zu verm. 
Zwei Wohnungen, 

2. Etage, je 3 Zimm. und Zubehör, 

vom 1. Oktober d. Js. zu vermiethen, 

ev. auch Pferdeſt. Mellienſtr. 117. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern mit Zubehör vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
Gartenſtraße 64. 


Eine Hofwohnung 
von 3 gr. Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober cr. billig zu verm. 
Brückeuſtraße 14, 1. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
au ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


II. Etage, 


beſtehend in 5 Zimmern und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 6. 

ohnung zu 3 u. mmern 

von ſofort oder 1. Oktober zu 
vermiethen Schulſtraße 7. 


Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche, Entree und 
Zubehör, billig zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 
Wohnung v. 3 oder 4 Zim. z. verm. 
Paulinerſtraße 2, II. 


